13,5 gr, 


2 Jahrgang 
a alejfi gegen ein 


der Kellogg-Batt — 


In der Sonnabend⸗Vollverſammlung, in welcher 
zar Minderheitenproblem im Vordergrunde ſtand, 
* auch der polniſche Außenminiſter Zaleſki 
0 Wort. Nach dem Bericht der „Polniſchen Tele⸗ 
Kaphenagentur“ führte er folgendes aus: 
en ich heute ſpreche, fo will ich die Stimme 
* Landes den Stimmen hinzufügen, die wir 
n gehört haben, und die wir noch vernehmen 
den. Dieſe Stimmen ſind ein Ausdruck der 
0 tfennung für das vom Völkerbund im 
gangenen Jahre vollbrachte Werk. Ich will den 
nt unſeres Generalſekretärs nicht ausführlich 
galpſieren, ſondern mich vielmehr darauf be» 
ränken, mit größter Sympathie feſtzuſtellen, daß 
ler Bericht zeigt, daß im Laufe des vergangenen 
hres ein neuer und beträchtlicher Fortſchritt im 
e und ſeiner Durchdringung berichiedener Ge⸗ 
ſete des internationalen Lebens erreicht worden 
0 Ich bin der Meinung, daß die Jahre 1927 und 
8 ganz mit Recht zu den Jahren gerechnet wer⸗ 
N können, die ſich durch die bedeutendſten Ar⸗ 


ung: des Zieles, dem unſere ganze Tätigkeit 
treben ſoll, und das all unſeren Handlungen 
zen gewiſſen Impuls geben muß. 36 gebe 
ner feiten Ueberzeugung darüber Ausdruck, daß 
vergangene Jahr von den kommenden Ge⸗ 
chtern als eins der Jahre betrachtet werden 
Add, die einen großen Fortſchritt in der 
de ane der Bemühungen bedeuten, die die Er⸗ 
\ 55 un 1 . 1 Die ſes 
ahr, in dem der Krieg zweimal geächtet worden 
wird vielleicht N 7 

eine neue Aera 


den internationalen Beziehungen eröffnen, 
Aera, in der Vertrauen und Sympa⸗ 
e, ſowie das Streben nach ſolidarer Zuſam⸗ 
arbeit zwiſchen den Völkern ſehr ſchnell wachſen 
Dien So hoffe ich. 

e polniſche Regierung und das polniſche Volk 
eiben dem Kriegsächtungspakte, der vor einigen 
Je * unterzeichnet worden iſt, eine ſehr große 
deutung zu. Dieſer Pakt iſt im weſent⸗ 
wen identiſch mit der feierlichen Erklärung, die 
ſunorigen Jahre von allen Mitgliedern des Völker⸗ 
Im es angenommen wurde. Ich bin mir natür⸗ 
darüber klar, daß dieſer Pakt den 


Frieden nicht in vollkommener 
1 Weiſe garantiert 


| daß es ſich hier um eine „lex imperfekta” (un⸗ 
mmenes Geſetz) handelt, weil der Pakt keine 

h tionen vorſieht, die auf die Staaten, die den 
I ven ſtören, angewandt werden können. Das 
ber uns aber nicht davor zurückhalten, den Pakt, 
n nach unſerer Meinung ein pſychiſches 
Ndament bilden kann, auf dem allmählich 
große Gebäude des Friedens erſtehen wird, 
ſunwahrer Freude und tiefer Genug⸗ 
kalt ng zu begrüßen. Ich meine, daß der Kellogg⸗ 
bie wohl er das Ergebnis von Verhandlungen 
te außerhalb des Völkerbundes geführt wur⸗ 
„dennoch eine Iogiiche und notwendige Etappe 
© Entwicklung bildet. Der Völkerbund hat 
ch — fo möchte ich jagen — dieſen Pakt adop⸗ 
die as jedoch keineswegs bedeutet, daß wir die 
Ne der Vaterſchaft ableugnen wollten, auf die 
große amerikaniſche Demokratie den größten 
uch hat. Wenn ich ſagte, daß der Pakt eine 
Mblage für unſere künftigen Arbeiten an der 
olidierung des Friedens bildet, dann dachte 
abei an die Arbeiten an der Abrüſtung, 
x 1. — recht weit gediehen find. Der Bei⸗ 

r 


ugevürde in bedeutendem Maße unſere Bemit- 
N um die Organiſierung der Sicherheit und 
bunngemeine Abrüſtung erleichtern. Ich will Eier 
uͤders auf 


s Projet der Regionalverträge 


ki gegenseitigen Beiſtand hinwerſen, denen die 
0 Regierung beſondere Bedcurung zur 
übt. Als im Jahre 1925 der Verſuch des Ju⸗ 
kebringens einer allgemeinen Konvention dar⸗ 
ade ückte, waren wir der Meinung, daß man 
afung der Frage auf dem Wege von Regional⸗ 
alen ſuchen müßte. Ich ſchätze mich glücklich, 
allen zu können, daß dieſer Gedanke unter den 
liedern des Völkerbundes immer mehr An⸗ 


g 


en Wirklichkeit übergehen wird. Ich bin 
überzeugt, daß der Abſchluß von Regional- 
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reich der Feſtigung der Einflüſſe des Völkerbun⸗ 


ölkerbundsmitglieder zum Inagreſſiv⸗ 


r gefunden hat, und ich hoffe, daß er bald 
m Bereich der Projekte in das Gebiet der 


Ausland 3 Rn 


die achtgeſpaltene Millimeterzeile 


ſtündiges Minder- 


heitenkomilee. 


ein unvollkommenes Gejeg. — die Abrüſtung 
muß allmählich erfolgen. 


verträgen eine erhebliche Reduktion der 
nationalen Ausführungen wirklich er⸗ 
möglichen wird. Das bedeutet aber nicht, daß eine 


Fortſetzung der Vorbereitungsarbeiten an der Ab⸗ 
rüſtung vor Abſchluß der Regionalverträge uns 


möglich war. Im Gegenteil, ich denke, daß dieſe 
Arbeiten höchſt nützlich ſind, und bin der Meinung, 


daß die von der Vorbereitungskommiſſion bisher 


getane Arbeit nicht verkannt werden darf. Die 
Arbeiten dieſer Kommiſſion klären alle Seiten des 
erörterten Problems auf, tragen zur Aufhellung 
von Mißverſtändniſſen bei, die oft fiktionärer 
Natur ſind, und erleichtern das Zuſtandekommen 


eines für die Einberufung der Abrüſtungskonferenz 


nötigen Kompromiſſes. Ich hoffe, daß die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bald wird zuſammentreten 
können. Was die Arbeiten der Vorberei⸗ 
tungskommiſſion betrifft, jo iſt das kluge 
italieniſche Sprichwort anzuwenden: Chi va piano, 
va sano. Deshalb kann ich den Eindruck der Ent⸗ 
täuſchung über die Abrüſtungsarbeiten des 
Völkerbundes, die in ſo hoch intereſſanten Aus⸗ 


laſſungen würdiger Vertreter Schwedens, Nor⸗ 
wegens und Deutſchlands zutage getreten iſt, 


nicht teilen. Auch halte ich im Widerſpruch 


zu der Meinung der Sowjetregierung nicht dafür, 


daß es genügte, zur Sicherung des Weltfriedens 


ſofort für einge Tage oder Wochen eine Verſamm⸗ 
lung nach Genf einzuberufen und dort das Reſul⸗ 
tat völliger 


Generalabrüſtung einfach zu be⸗ 
ſchließen. Ss 
Das Leben verträgt 
keine autokratiſchen Methoden. 


Es genügt nicht, zu ſagen: Die Abrüſtung ſoll ein⸗ 
treten, — auf daß die Abrüſtung gleich Wirklich⸗ 
leit würde. Jede Reform muß, wenn ſie von 
Dauer ſein ſoll, allmählich durchgeführt und ſorg⸗ 
fältig vorbereitet werden. Die Abrüſtungsorgani⸗ 
ſation, die wir erſtreben, iſt für uns nicht Sache 
vorübergehender Propaganda. Es iſt ein Problem, 
an deſſen Löſung wir mit wahrem Ernſt heran⸗ 
treten, und ſo dürfen wir denn auch nicht die bis⸗ 
her angewandte Methode aufgeben. Dieſe Me⸗ 
thode, die auf einer mit Ruhe und Konti⸗ 
nuität durchgeführten Arbeit beruht, iſt un⸗ 
ſeres Erachtens die einzig wirkſame und praktiſche. 
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß jede unbedachte 
Aktion einen Mißerfolg des Abrüſtungswerkes nach 
ſich ziehen kann. 

Ich will die Gelegenheit benutzen, um noch 
einige Worte über 


die Frage der nationalen 


Minderheiten 
und über Wirtſchaftsfragen zu ſagen. 


Das Problem der Minderheitenfürſorge iſt in 
der Rede des würdigen Vertreters Hollands in 
überaus intereſſanter Weiſe behandelt worden. 
Ich ſtimme mit Herrn van Blockland vollkommen 
darin überein, daß es nötig iſt, zu vermeiden, daß 
böswillige Gemüter Gelegenheit finden, aus dem 
Minderheitenproblem ein Werkzeug der politiſchen 
Agitation zu machen. Dieſe Notwendigkeit völli⸗ 
ger Ausſchaltung des politiſchen Elements aus 
den Minderheiten und der Verhütung, daß ſie 
Gegenſtand von Mißverſtändniſſen zwiſchen den 
Staaten werden, dieſe Notwendigkeit iſt vom Völ⸗ 
kerbundsrat mehrmals betont worden und wurde 
übrigens im Rapport des Generalſetretärs vom 
Jahre 1925 ausdrücklich dargelegt. Ich bedaure 
es, daß ich die vom deurſchen Reichskanzler unter⸗ 
ftüste Meinung des würdigen Außenminiſters der 
Niederlande nicht teilen kann, da er es für ſeine 
Pflicht hielt, eine Suggeſtion zu äußern, deren 
Verwirklichung nicht nur eine große Gefahr be⸗ 
deuten würde, was er übrigens ſelbſt anerkannte, 
ſondern überdies auf keine Beſtimmung des Min- 
derheitenvertrages geſtützt wäre. Es wäre wohl 
von Nutzen, daran zu erinnern, daß die Komitees 
der Drei nur im Intereſſe der Minderheiten ge⸗ 
ſchaffen wurden, um ihnen eine gewiſſeuhafte Er⸗ 
örterung ihrer Petitionen zu gewährleiſten. Die 
Regierungen, die den Mind erheitenvertrag unter⸗ 
zeichnet haben, ſind darin übereingekommen, daß 
dieſe Komitees in der Praxis eine normale Inſtanz 
geworden ſind, obwohl ihre Exiſtenz vom rein 
juriſtiſchen Standpunkt ſtrittig erſcheinzn könnte. 
Doch ſcheint es mir, daß es zumindeſt ungerecht: 
fertigt wäre, von ihnen zu verlangen, daß ſie noch 
weiter zurückträten, wenn die Idee einer ſtändi⸗ 
gen Kommiſſion für die Mindorheitsangelegen⸗ 
heiten angenommen würde. 
auf hinzuweiſen, daß zwiſchen der Mandatsf age 
und der Frage der Minderheiten ganz und gar 
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rundet 


„Die Welt der Frau“ 


Dienstag, den 11. 


ſchwebt, 


felbe jein, wie während meines letzten Auf⸗ 


Ich erlaube mir, dar⸗ 
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Düngerstreuer Voss 
streut jeden Dünger vom 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Skunde“ 
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eine Analogie fehlt, ſoweit es ſich um eine dauer⸗ 
hafte Organiſation ihres Studiums und ihrer 
Kontrolle handelt. Es iſt eine ſtändige Mandats⸗ 
kommiſſion in Ausführung des § 22 des Völker⸗ 
bundspaktes gebildet worden, während ſich die 
Bildung einer ſtändigen Minderheitskommiſſion 
durch keine internationale Verpflichtung begrün⸗ 
den läßt. Meine verehrten Kollegen ſind der Mei⸗ 
nung, daß es nützlich ſei, zu ihrem Antrage Stel⸗ 
lung zu nehmen. Ich bin bereit, dies unter der 
Bedingung zu tun, daß wir zugleich eine andere 
Frage erörtern, die von unſerer Verſammlung 
ſchon mehrmals beſprochen wurde, nämlich die An⸗ 
gelegenheit der 
base. Hehe des Prinzips 
der Minderheitenfürjorge. 

Wenn alle Staaten, die Mitglieder des Völkerbun⸗ 
des ſind, ihre Bereitſchaft äußern, eine allgemeine 
Konvention in dieſer Frage zu unterzeichnen, dann 
bin ich überzeugt, daß die Bildung einer ſtändigen 
Minderheitskommiſſion auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen wird. Vergeſſen wir aber nicht dabei, daß 
man oft, wenn man etwas beſſer machen will, das 
Gute verderben kann, und daß wir im Streben 
nach einer Vervollkommnung des gegenwärtigen 
Syſtems der Minderheitenfürſorge auch Wirkun⸗ 
gen herbeiführen können, die unſeren Abſichten 
entgegenſtehen. 

Zum Schluß noch einiges über die Tätigkeit des 
Beberbuabes auf wirtſchaftlichem Gebiete. 
Unſer Werk der politiſchen Pazifizierung würde 
mir unzulänglich erſcheinen, wenn es nicht von 
einer wirtſchaftlichen Entſpannung begleitet wäre. 
Zum Glück ſtrebt die wirtſchaftliche Organiſation 
des Fölkerbundes trotz aller Gegenſätze und vieler 
Hindren ſſe wacker dem Ziele zu, das ihr vor⸗ 
nämlich der wirtſchaftlichen Verſtändi⸗ 
gung. Ich halte es für meine Pflicht, an dieſer 
Stelle zu erklären, daß die polniſche Regierung 
dieſem großen Werke mit voller Anerkennun 


Locarno-Kriſe. 


Um Rheinlandfrage und Anſchlußproblem. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
(Nachdruck verboten.) 
Genf, Anfang September 1928. 

Es hätte keinen Zweck, ſich irgendwelchen 
Täuſchungen darüber hinzugeben, daß der 
Auftakt der großen diplomatiſchen Beſpre⸗ 
chungen in Genf jo unerfreulich wie 
möglich iſt. Schon die Tatſache, daß ihr 
Beginn länger als allgemein erwartet 
wurde, hinausgezögert worden war, iſt für 
die mangelnde Entſchloſſenheit 
und die mangelnde Zuverſicht 
überaus bezeichnend. Gewiß wäre es ver⸗ 
fehlt, beginnende Verhandlungen durch 
übertrieben peſſimiſtiſche Prophezeiungen 
zu ſtören. Man übertreibt aber keines⸗ 
wegs, wenn man ſich von allem, auch vom 
leiſeſten Optimismus freimacht. Nament⸗ 
lich in den Kreiſen der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation das verdient beſonders ver⸗ 
merkt zu werden — gibt man ſich keinerlei 
Erwartungen über ein günſtiges Ergebnis 
der eben eingeleiteten Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Reichskanzler Müller und Briand 
hin. Die deutſche Delegation iſt — heute 
noch etwas optimiſtiſcher geſtimmt, 
wenn es auch den Anſchein hat, als hätte 
ſie ebenfalls ihre urſprüngliche Zuverſicht 
nicht unweſentlich herabgeſchraubt. Da die 
Entſcheidung über die einſchlägigen Fra⸗ 


gegenüberſteht. Sie unterſtützt voll und egen, beſſer geſagt, über die Rheinland⸗ 
gang e räumung, im Hotel des Bergues getroffen 
die wirkſchaftliche Annäherung wird, wo die Franzoſen ſitzen und nicht im 


Metropol, dem deutſchen Hauptquartier, 
das nut Forderungen ſtellen kann, wäh⸗ 
tend man ſie dort bewilligt oder ablehnt, 
cheint die franzöſiſche Haltung letzten 
andes die entſcheidendere zu ſein. Und 
man kann dieſe Haltung der franzöſiſchen 
Unterhändler, mit Briand an der Spitze, 
nur mit einem Wort bezeichnen: ſie iſt 
unfreundlich. 

Merkwürdig raſch iſt das Hochgefühl der 
Kellogg⸗Tage verflogen. Selbſt wer ehr⸗ 
lich entſchloſſen war, an den Fortſchritt des 
Friedensgedankens durch die feierliche 
Paktunterzeichnung zu glauben, kann hier, 
in dieſen Genfer Tagen von einem 
Fortſchritt überhaupt nichts 
fühlen. Im Gegenteil, vom deutſchen 
Standpunkt betrachtet, iſt ein deut⸗ 
licher Rückſchritt zu verzeichnen: 
zur Stunde ſteht die Tatſache ſchon feſt, daß 
die deutſchen Unterhändler natürlich ar 
er 


der Völker 


und nimmt daran tätigen Anteil. Im vergangenen 
Jahre hat ſie offene Beweiſe dafür erbracht. Ein⸗ 
zelheiten laſſe ich außer Acht. Es darf aber dieſe 
Frage nicht in Bahnen gelenkt werden, auf denen 
die Zuſammenarbeit auf Koſten der Länder vor 
ſich gehen würde, deren wirtſchaftliche Struktur, 
da ſie ſich erſt im Entwicklungsſtadium befinden, 
von der wirtſchaftlichen Struktur der großen In⸗ 
duſtrieſtaaten abweicht. Ebenſo wie die Wirtſchaft 
der kleineren Länder mit den. Rückſichten der 
internationalen Wirtſchaft rechnet und rechnen 
wird, ſo müſſen auch die mächtigen Faktoren, die 
dieſe Tätigkeit beleben, die Lebensbedürfniſſe der 
kleineren Staaten berückſichtigen. Es ſind 
gegenſeitige Opfer nötig, und es muß 
unbedingt ein Gleichgewicht hergeſtellt wer⸗ 
den. Wir müſſen auch auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete dem Geiſte der Verſöhnung, der bereits im 
politiſchen Leben der Völker zu tagen beginnt, 
zum Triumph verhelfen. Vereinbarung der ein⸗ 
zelnen Volkswirtſchaften, Ausgleichung der Vor⸗ 
teile und Gegenſeitigkeit der Opfer, das, meine 
Herren, ſind drei Grundpfeiler, auf die ſich die 
wirtſchaftliche Tätigkeit des Völkerbundes zu 


ſtützen hat.“ 
— — ? 


Ein Interview mit Dr. Hermes. 


Dr. Herm es hat dem Berliner Berichterſtatter 
des „Kurjer Poznanſki“ eine kurze Unterredung 
über die heute wieder beginnenden deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsver⸗ h 
handlungen gewährt. Er führte u. a. fol⸗ 
gendes aus: 

„Ich fahre programmäßig am Sonntag abend 
an der Spitze der Delegation, die ſich aus zwölf 
Perſonen zuſammenſetzt, aus Berlin ab. Die 
Zuſammenſetzung der Delegation wird die⸗ 
teil: ein öſi 
Politiker erllärte entſchieden, Poincaré 
denkenicht daran, irgendwelch 


Am Montag nachmittag 
Sitzung bei der Dele⸗ 
am Dienstag werden 
Zolltarif⸗ 


enthalte in Warſchau. 
wird die erſte gemeinſame 
gationen abgehalten, und 


1 


— 


vier Kommiſſionen: Rechts-, Kohlen-, ; 1 5 I 
und Veterinärkommiſſion, ihre Arbeiten be⸗ Konzeſſionen in der Räumungs⸗ 
ginnen.“ 1 frage zu machen, ſolange das 


internationale Schuldenpro⸗ 
blem nicht gelöſt ſei. Somit würde 
auch dieſe Septembertagung 
keinen noch ſo geringen Fort⸗ 
ſchritt bringen, da die Tatſache ja be⸗ 
kannt iſt, daß das internationale Schulden⸗ 
problem, das Problem der deutſchen Repa⸗ 
rationsverpflichtungen und der Feſtſetzung 
der Endſumme der Daweslaſten, das mit 
der interalliierten Schuldenfrage ſo innig 
zuſammenhängt, früheſtens nachdem 
Amtsantritt des neugewähl⸗ 


„Haben Sie neue Inſtruktionen von Ihrer Re⸗ 
gierung erhalten, Herr Miniſter?“ x 

„In den letzten Kabinettsſitzungen hat man ſich 
mit der Angelegenheit der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Polen nicht befaßt. Grundlage 
bleibt für mich das Wiener Protokoll mit den Er⸗ 
läuterungen der Warſchauer Regierung.“ 

„Wie lange werden Sie in Warſchau weilen?“ 

„Ich wollte, es wäre bis zur Erreichung eines 
Schlußreſultats, und hoffe, daß die gegenwärtigen 
Verhandlungen nach ſo vielen Verſuchen endlich 
zu einem Ergebnis führen werden, mit dem beide 
Seiten zufrieden fein können, denn Sie wiſſen ja, 
daß Verträge, aus denen ſich nur für die eine 
Seite Vorteile ergeben, nicht viel wert ſind.“ 


> Dojener Tageblatt 


der Gewährung eines „quid pro quo” für eine 
vorzeitige Räumung erkannt habe. Es werde jedoch 
zugegeben, daß er es für ratſam finden könnte, 
zugleich mit den Erörterungen über die Räumung 
auch ſolche über die deutſche Reparations⸗ 
ſchuld vorzuſchlagen. Es werde geltend gemacht, 
daß es ein Vorteil für Deutſchland ſelbſt ſein 
würde, wenn die Höhe ſeiner Verpflichtungen be⸗ 
ſtimmt und es in die Lage verſetzt würde, ſich ſo 
bald wie möglich von ſeinen Verpflichtungen zu 
befreien. In dieſer Richtung könne vielleicht ein 
Abkommen erzielt werden. 

London, 10. September. (R.) „Times“ berich⸗ 
ten aus Paris: Die Rede des Reichskanzlers in 
Genf, verbunden mit den dort ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechungen der intereſſierten Mächte über die 


ten amerikaniſchen Präſiden⸗ 
ten erörtert werden kann. 

Nun iſt feſtzuſtellen, daß die deutſche 

Außenpolitik eine Genfer Tagung nach der 
anderen vorübergehen ließ, ohne das 
Rheinlandproblem offiziell anzuſprechen, 
weil ſie ihre Befreiungsaktion in durchaus 
lobenswerter Vorſicht nicht durch ungün⸗ 
ſtige Wahl des Zeitpunktes zum Los⸗ 
ſchlagen gefährden wollte. Streſemanns 
Pariſer Reiſe hat dann endlich aller Welt 
kundgetan, daß das deutſche Volk die Er⸗ 
füllung ſeines Rechtsanſpruches und ſeines 
Herzenswunſches nicht noch länger hinaus⸗ 
zögern laſſen kann. Nach allerlei halben 
Verheißungen und Verſprechungen, die 
natürlich nicht den Weg in die Oeffentlich⸗ 
feit fanden, ſteht die Sache aber nun jo, 
daß Frankreich entſchloſſen ſcheint, den 
deutſchen Anſprüchen ein ſtarres 
Nein! entgegenzuſetzen. 
Natürlich kommt dieſer Umſchwung zur 
Intranſigenz nicht von ungefähr. Er iſt 
die natürliche Folge des über wälti⸗ 
genden Wahlſieges, den Poin⸗ 
caré erkämpfte, und der ihm eine 
willenlos untertänige, überwältigende 
Kammermehrheit brachte und, vielleicht 
mehr noch, der neuen engliſch-fran⸗ 
zöſiſchen Entente, deren Bedeutung 
als franzöſiſche Rückendeckung täglich ſtärker 
in Erſcheinung tritt. 

Mit der Ablehnung der Rheinland- 
räumung allein wird es natürlich nicht 
ſein Bewenden haben. Es geht dies⸗ 
mal ums Ganze: um die Geſamt⸗ 
politik, die ſich an den Namen Locarno 
knüpft. Sprach man eine Zeit lang vom 
„Verſanden“ der Locarno-Politik, muß 
man jetzt ſchon von einer ſchweren 
akuten Kriſe ſprechen, in der ſie ſich 
befindet. Und zwar, wie ausdrücklich be⸗ 
tont ſei, nicht aus mangelndem Verſtändi⸗ 
gungswillen und Entgegenkommen des 
Deutſchen Reiches. Dr. Streſemann hat 
bis in die allerletzten Tage erklärt und be⸗ 
wieſen, daß er an ſeinem alten Kurs feſt⸗ 
hält. Die deutſche Außenpolitik hat Opfer 
gebracht, die dem Empfinden weiter Volks⸗ 
kreiſe ſchon ſehr widerſtrebten. Werden 
dieſe Opfer in den Beſprechungen dieſer 
Tage in keiner Weiſe gewürdigt, wie es 
den Anſchein hat, iſt eine zumindeſt ſeeliſche 
Umſtellung unvermeidlich. f 

Es iſt überaus bezeichnend, daß von 
franzöſiſcher Seite der Verſuch unternom⸗ 
men wird, die Anſchlußfrage mit 
dem Rheinlandproblem zu verquicken. 
Das Wiener Sängerfeſt ſoll die 
„Illoyalität“ der Deutſchen diesſeits und 
jenſeits der Reichsgrenzen beweiſen. Dr. 
Streſemann hat derartige Anwürfe in 
Paris zu hören bekommen, und die deut⸗ 
ſchen Delegierten hören fie wieder in Genf: 
Natürlich gibt es auf derartige Anwürfe 
eine einzige Antwort: die entſchiedene Er⸗ 
klärung, daß die Anſchlußfrage mit 
der Rheinlandräumung in gar 
keinem Zuſammenhang Steht, 
und daß es, ſolange man irgendwelchen 
Wert auf wahre Verſtändigung mit 
Deutſchland legt, ganz unmöglich iſt. hier 
einen Zuſammenhang künſtlich herzuſtellen. 
Weder geht es an, die Rheinlande beſetzt 
zu halten, um einen großdeutſchen Zu⸗ 
ſammenſchluß unmöglich zu machen, nach 
kann eine veränderte Haltung in der An⸗ 
ſchlußfrage die fortdauernde Beſetzung 
deutſchen Bodens irgendwie kompenſieren. 
Es geht, in dieſen Genfer Septembertagen 
nicht um Wien — es geht um Locarno. 

—— — 


Rätſelraten 


wegen der Räumungsfrage. 


Briand, der angebliche Retter. 


London, 10. September. (R.) „Morningpoſt“ 
berichtet aus Genf: Es beſteht die wachſende 
Ueberzeugung in allen Kreiſen, daß Briand ſeit 
langem zu einer Entſcheidung in der Räumungs⸗ 
frage gelangt ſei, und daß er die Gelegenheit 59 
nicht entgehen laſſen werde, um ſeinen Ruf no 
zu erhöhen und ſich als der Staatsmann des 
augenblicklichen Zeitalters in die vor⸗ 
derſte Stelle zu rücken. Man nehme daher an, 
daß er der Völkerbundsverſammlung die größte 
Ueberraſchung bereiten werde. ) 

London, 10. September. (R.) Der Genfer 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, er 
erfahre, daß eine Konferenz der Vertreter 
aller für die Räumungsfrage in Betracht kommen⸗ 
den Staaten in dieſer Woche zuſammentreten 
werde, die, wie man hoffe, eine Löſung finden 
werde. a 

London, 10. September. (R.) Wie der Genfer 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“, jo hält auch 
der Genfer Korreſpondent der „Times“ eine ge⸗ 
meinſame Konferen 15 fünf in Betracht 
kommenden Mächte in Genf über die Räumungs⸗ 
frage für wahrſcheinlich. Dieſe Konferenz 
würde den Zweck haben, eine Grundlage zu be⸗ 
ſtimmen, auf der offizielle Verhandlungen nach 
Schluß der Völkerbundsverſammlun foriſchreiten 
könnten. Von deutſcher Seite werde in Abrede 
geitellt, daß der Reichskanzler die Notwendigkeit 


Berlin, 9. September. Der deutſche Botſchafter 
in Moskau, Graf Brockdorff⸗Rantz au, iſt 
geſtern in ſeiner hieſigen Wohnung einem Schlag⸗ 
anfall plötzlich erlegen. 

Ulrich Graf Brockdorff⸗RKantzau ent⸗ 
ſtammte einem alten holſteiniſchen Adelsgeſchlecht. 
Er wurde am 29. Mai 1869 in Schleswig ge⸗ 
boren, ſtudierte zuerſt Rechtswiſſenſchaften, pro⸗ 
mobierte zum Dr. iur. und wurde dann aktiver 
Offizier im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß. Im 
Jahre 1894 trat er in den diplomatiſchen Dienſt 
des Deutſchen Reiches über, wo er in Brüſſel, 
Petersburg, Wien und im Haag tätig war, bis 
er 1909 Generalkonſul in Budapeſt und 1912 Ge⸗ 
ſandter in Kopenhagen wurde. Hier verblieb er 
bis nach dem Umſturz. Am 20. Dezember 1918 
erhielt er von der Revolutionsregierung die Be⸗ 
rufung zum Außenminiſter. Seine Aufgabe, den 
Frieden zu ſchließen, konnte er nicht völlig zu 
Ende führen. Wohl war er noch der Führer der 
deutſchen Friedensabordnung, die am 9. Mai 1919 
zum erſtenmal mit den alliierten Mächten in per⸗ 
ſönliche Berührung trat, aber wegen der ſeiner 
Meinung nach der Ehre des deutſchen Volles 
zu nahetretenden Friedensbedingungen trat er am 
20. Juni 1919 mit dem Kabinett Scheidemann zu⸗ 
rück. Im Herbſt 1922 wurde Broddorff-Rankau, 
der inzwiſchen der demokratiſchen Partei 
beigetreten war, als Leiter der deutſchen Vertre⸗ 
tung nach Moskau entſandt. Dieſe war ſeit 
der Abberufung von Dr. Helfferich im Jahre 1918 
unbeſetzt geweſen. Später wurde er dort zum 
Botſchafter ernannt. Seine Tätigkeit daſelbſt trug 
ihm am fünften Jahrestag ſeiner Beglaubigung 
ein Glückwunſchſchreiben des Präſidenten der Ruſ⸗ 
ſiſchen Sowjet⸗Republik, Kalinin, ein, in dem 
Brockdorffs Verdienſte um die Beziehungen der 
beiden Staaten gewürdigt wurden. 


Genf, 8. September. In der letzten Sitzung des 
Völkerbundsrates, die dieſer vor den am 
Montag ſtattfindenden Neuwahlen in ſeiner bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung am Sonnabend nach⸗ 
mittag abhielt, wurden u. a. die in der letzten Zeit 
zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
einbarungen über die Weſterplatte uſw. ohne Aus⸗ 
ſprache zur Kenntnis genommen. Auch die Ver⸗ 
treter der beiden Parteien verzichteten auf eine 
Erklärung, was in der langen Reihe der vor dem 
Rat bisher verhandelten Danzig⸗polniſchen Ange⸗ 
legenheiten als ein Novum verzeichnet werden 
kann. 

In der weiteren Sitzung wurde dann die Be. 
ſchwerde des „Deutſchen Volksbundes“ über die 
öffentliche Unſicherheit in Polniſch⸗Oberſchleſien 
behandelt. Nach der Darſtellung des „Deutſchen 
Volksbundes“ iſt das Element der öffentlichen Un⸗ 
ſicherheit der „Verband der Aufſtändiſchen“. In 
einem Verzeichnis zählt der „Deutſche Volksbund“ 
75 Fälle von Terrorakten auf. In faſt 
allen angeführten Fällen blieben die Täter un⸗ 
ermittelt. Ermittelte Täter werden erſt nach 
langer Zeit vor Gericht geſtellt und entweder frei⸗ 
geſprochen oder zu milden Strafen verurteilt. Alle 
dieſe Einzelheiten werden in dem von Urrutia⸗ 
Columbien erſtatteten Bericht aufgezäht. Die 
polniſche Regierung gibt in einer 
Gegendarſtellung der Meinung Ausdruck, 
daß ein großer Teil der Beſchwerdefälle „auf die 
beſondere Lage im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 
zurückzuführen ſei“, auf wirtſchaftliche Motive, auf 
den Gegenſatz zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit» 
geber und auf den Alkoholgenuß. Der Verband 
der Aufſtändiſchen diene nach der Darſtellung der 
polniſchen Regierung überhaupt keinem politiſchen 
Zweck. Die polniſche Regierung fügt hinzu, daß 
die Behörden feſt entſchloſſen ſeien, die Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen, die die polniſche Regierung in 
bezug auf den Schutz der deutſchen Minderheit 
übernommen hat und ſich bemühten, Ruhe und 
Frieden aufrechtzuerhalten, der für die wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung in Oberſchleſien erforderlich ſei. 
In den übrigen Fällen ſeien die in der Beſchwerde 
aufgezählten Terrorakte nur ein verſchwindender 
Bruchteil der ſich alljährlich auf etwa 100 000 
Fälle belaufenden, ſtrafbaren Handlungen. 
Berichterſtatter ſchlägt dem Rat vor, von den in 
ſeinem Bericht auszugsweiſe wiedergegebenen Be— 
merkungen der polniſchen Regierung Kenntnis zu 
nehmen und ſeine Zuverſicht auszuſprechen, 
daß nötigenfalls in Verfolg der noch ſchwebenden 
Unterſuchungen die geeigneten Maßnah- 
men zur Beſtrafung der Schuldigen 
ergriffen werden. 


Bolſchafter Graf Brockdorff-Rantzau 7. 


Die Veſchwerden des, Deulſchen Volksbundes“ 
bur dem Völkerbundsrat. 


Eine bemerkenswerte Erflärung Stantsfefrelärs v. Schubert. — Auch 
Miniſter Beelaerts fordert Sicherungsmaßnahmen. 


Rheinlandsräumung, ſcheint in Paris den Ein⸗ 
druck erweckt zu haben, daß ſich die Ereigniſſe raſch 
vorwärts bewegen, und daß eine Konferenz 
erwartet werden kann, die wichtige Beſchlüſſe er⸗ 
zielen könnte. Die Berichte, auf die ſich die Be⸗ 
ſchlüſſe gründen, werden jedoch laut „Times“ in 
gut unterrichteten Kreiſen ſehr ſtark ange⸗ 
zweifelt. Die amtliche franzöſiſche Haltung 
gegenüber der Beſetzungsfrage habe ſich nicht 
geändert. Die Beſetzung werde als Gewähr 
für die Zahlung von Reparationen angeſehen, und 
das habe ſich in keiner Weiſe geändert durch die 
verſchiedenen Verſprechungen, auf die der Reichs⸗ 
kanzler in ſeiner Rede anſpielte. Man ſcheine der 
Anſicht zu ſein, daß es Deutſchlands che ilt, 


aus der Schule geplaudert. 2 


Poznanſki“ ıjt ein Mei 


Er hat einmal mehr 27 
1 Das lun 


Dem „Kurjer 
Malheur unterlaufen. 
ſagt, als er im Grunde ſagen wollte. 
befaßte ſich — natürlich angeſichts der vor 5 
Tür ſtehenden deutſch-polniſchen Handelsvertenn 
verhandlungen — mit der bereits genügend m; 
mentierten Grenzzonen verordnung. bien 
dem polniſchen Kommentar zu dieſer nue, 
Grenzverordnung, der auf der Wiener Zuſan ee 
kunft von dem volniſchen Delegationsfün 
Twardowſki im April d. Is. vorgelegt w. 
den war, ſollte es ſich bei dieſer Verordnung. 
in Deutſchland als neue Geſetzbeſtimmung aus 


eine andere Form der Garantie vorzuſchlagen. ſehen wurde, nicht um eine geſetzgeberiſche a 
rung, ſondern lediglich um eine neue N gi 


fung alter, ſchon früher veritreuf® 
ſchienener, vielfach noch aus deutſcher ig 
ſtammender Grenzbeſtimmungen handeln. da 3 
es recht intereſſant, wie gerade ein Blatt, das, wi 
Regierung Binfichtli der deutſch⸗polniſchen z, 

delsvertragsverhandlungen immer wieder ſträfl 2 
Schwäche vorwarf, aus der Schule plau, 
Faſt konnen die Auslaſſungen des „Nurier PM 1 


nanſki“ als eine Desabouierung des olnilde, 1 


Das Beileid der Somjetregierung. 


Moskau, 9. September. (R.) Der Vorſitzende 
Kalinin, 


des Bundeshauptvollzugsausſchuſſes, 1 g f 
hat an den Reichspräſidenten v. Hindenburg N . at bezwec wir müſfeh . 
folgendes Telegramm gerichtet: „Kurjer“ ſehr dankbar ſein, daß er uns in folgen, 


den Worten die eigentlichen Ziele der Grense, 
ordnung verrät: „Die Grenzverordnung ſollte ©, 

efährlichſten Auswirkungen des zwiſchen dem m 
andien Rauſcher und dem Außenminiſterium a 
21. Juli 1927 abgeſchloſſenen Niederlaſſunge nn, 
trages, der im Augenblick des Abſchluſſes des Ha 
delsvertrages in Kraft treten ſoll, mildern. le. 
Vertrag gewährt den Deutſchen ſehr große Rech, 
Wenn für die Grenzverordnung, die Polen ei 7 

wiſſe Möglichteit des Schutzes gab, die Wien 
nterpretation angenommen wird, zu der il I 
deutſche Reichskabinett am 19. April jeine B, 
ung ausſprach, dann wird man die Nieder, 
afjungsfrage als für Polen ganz ungünſtig hr f 
ledigt betrachten können. Deshalb müſſen — | 
ſchiedene Aufklärungen darüber verlaug, 
werden, wie die Dinge nun endlich ſtehen, und ©, 
der letztens vom Glos Prawdy“ und den um ih. 
fi re ag Kreiſen den Deutſchen gewählt, \ 
„Kredit“ auch die Frage der Niederlajjung 
Deutſchen in Polen umfaßt.“ 

Alſo der „Kurjer“ gibt einerſeits Aufklärung, 
andererſeits verlangt er aufgeklärt zu werden. 1 
ſcheint ihm ganz entgangen zu ſein, daß er un 
aweideutig erklärt, die Grenzverordnung iſt. 
erlaſſen worden zu dem Zweck, um den Nieder“ 
laſſungsvertrag zugunſten Polens zu 
laſten, — ein Eingeſtändnis, von dem die 
ſchauer Regierung kaum erbaut ſein wird. 


— — 


Rennbahnkataftrophe. 


Mailand, 10. September. Anläßlich eines auf 
der Rennbahn zu Monza geſtern veranſtalteten 
Automobilrennens kam es zu einen 
folgenſchweren Unfall. Der kataſtrophale Vor, 
fall ereignete ſich um 11,50 Uhr vormittags, als 
der Rennfahrer Materaſſi die 18. Runde ful 
und ſich in Fahrt vor den Tribünen befand. — 
teraffi, der ſich mit einer Geſchwin digkeit 
von 200 Kilometern (h fuhr, verſuchte Fo, 

reſti zu überholen. Plötzlich ſah man, wie daß 
Auto aus der Bahn herausſprang und 
in den Graben, der ſich vor den Tribünen befand, 
ſauſte. Das Auto ſtieß gegen die Graben 
wand, fo daß es einige Meter hoch geſchle — 
wurde, ſich in der Luft herumdrehte um 
ſchließlich in die Menge fiel, die um den Graben 
verſammelt war. Der Fahrer wurde weit he 4 
geſchleudert. An dem Graben ſah man Leiche“ 
und zahlreiche Blutlachen. Die Verletzten wurde 
ins Hospital in Monza gebracht. Die Zahl bei 
Todesopfer beträgt vorläufig 19 Perſonen, ca. 
Zuſchauer wurden z. T. lebensgefährlich verletzt. 


Tages » Spiegel. } 


n Penig bei Lei Sonntag a 
eiten der Fee geb leine We, 
deren Mutter und ſich felber, 


Auch die engliſche Preſſe widmet dem Botſchafte, N 
Brockdorff⸗Rantza u einen Nachruf. en e 
tont vor allem fein männlſches Eintreten für 
deutſche Sache bei den Briebenäperhandlungen- 


b 

Bei einem Zuſammenſtoß bei Blind Rite 

(Kanada) zwiſchen einem baute mobi mit — 

flüglern und einem Eiſenbahnzug, wurden 7 Ve. 
ſonen getötet. ee 


N * * 

Die Londoner „Morningpoſt“ läßt ſich aus Ben! 

meiben, dab Brianb bemmält eine bedeutſang 
Erklärung über die Frage der Rheinlandräum 

abgeben werde. 


„Empfangen Sie mein aufrichtigſtes Bei⸗ 
leid zum plötzlichen Ableben des Botſchafters 
Grafen Brockdorff⸗Rantzau. Sein erfolgreiches 
Wirken im Laufe von ſechs Jahren an verant⸗ 
wortlicher Stelle war ganz dem Ausbau der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Sowjetunion gewidmet. Seine Tä⸗ 
tigkeit ſichert dem Dahingeſchiedenen ein dank⸗ 
bares Erinnern.“ 


Der ſtellvertretende Volkskommiſſar für Aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Litwinow, richtete an 
den Reichsminiſter des Aeußeren, Dr. Streſe⸗ 
mann, folgendes Telegramm: 


„Tief erſchüttert von der Nachricht des plötz⸗ 
lichen Ablebens des hochverehrten Botſchafters, 
Grafen Brockdorff⸗Rantzau, ſpreche ich der Reichs⸗ 
regierung, insbeſondere dem Auswärtigen Amt, 
mein und meiner Regierung tief empfun⸗ 
denes Beileid aus. In der Perſon bei 
Grafen Rantzau verlieren wir einen der bedeu⸗ 
tendſten Vorkämpfer des Ausbaues der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
der Sowjetunion! Graf Rantzau widmete an der 
verantwortlichſten Stelle die letzten Kräfte ſeines 
erfolgreichen Lebens, ſein ganzes Wollen und 
Können diefer hohen Aufgabe. In dankbarer An⸗ 
erkennung ſeiner hohen Verdienſte werden wir 
ſeiner ſtets in Freundſchaft gedenken.“ 


— — —— 


Staatsſekretär v. Schubert gab zu dem Be⸗ 
richt folgende Erklärung ab: „Ich kann dem Be⸗ 
richt zuſtimmen. Immerhin haben wir aus den 
Bemerkungen der polniſchen Regierung geſehen, 
daß es von den zahlreichen Gewalttaten gegen 
Angehörige der deutſchen Minderheit bisher nur 
in wenigen Fällen gelungen iſt, die Täter zur Be⸗ 
ſtrafung zu bringen. 


man kann daher die Sorgen 
der deutſchen Minderheit verſtehen, 


und ich hoffe, daß die jetzt vom Rate ausge ſprochene 
Zuverſicht ſich fo realifieren wird, um den Min⸗ 
derheiten ein erhöhtes Gefühl der 
Sicherheit zu geben. Bei dieſer Gelegenheit 
kann ich nicht umhin, noch mit einem Wort auf 
einen Hinweis zurückzukommen, der ſich in den 
polniſchen Bemerkungen findet. Hier wird davon 
geſprochen, daß in Deutſchland Tauſende von 
Polen infolge blutiger Verfolgung zum Verlaſſen 
des Landes gezwungen worden ſind. Es würde 
nicht ſchwer ſein, dieſe Behauptung zu entkräften 
und dabei mit Tatſachenmaterial über entſpre⸗ 
chende Vorgänge auf der Gegenſeite zu erwidern. 
Ich möchte mir aber ein Eingehen darauf ver⸗ 
ſagen, denn ich glaube, daß eine Diskuſſion über 
dieſe weit zurückliegenden Vorgänge für den 
Kernpunkt der gegenwärtigen Eingabe unerheb⸗ 
lich iſt und dem zu erreichenden Ziele der Befrie⸗ 
dung Oberſchleſiens nicht dienen würde.“ 


Der holländiſche Außenminiſter Beelaerts, 
der vor einigen Tagen in der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung eine Verbeſſerung des Verfahrens zur 
Behandlung von Minderheitenbeſchwerden ange⸗ 
regt hatte, gab der feſten Erwartung Ausdruck, 
daß die polniſche Regierung nunmehr auch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen treffen werde, um das 
Vertrauen der deutſchen Minderheit in Oberſchle⸗ 
ſien in den Völkerbund und ſeine Tätigkeit zu⸗ 
gunſten der Minderheiten zu erhöhen. 


Nachdem der polniſche Außenminiſter Zaleſki 
dem Bericht zugeſtimmt hatte, wurde der Bericht 
angenommen. Eine weitere Beſchwerde des | ia 
„Deutſchen Volke bundes“ wegen der Einſchulung rte an a he ee! 85 Kim u. g. 5 
deutſcher Kinder in den Minderheitenſchulen vom entſchloſſene e an Deutſchland und 
Juni d. J. wurde auf Vorſchlag des Berichterſtat⸗][ Räumung der Rheinlande gefordert wird. 


ters vertagt, da unter dem 24. Auguſt eine > fan 
Bei einem are aus dem Stoatege der 
8 <A 


* 3 
Der Londoner „Dail 177 will gala, 
haben, daß in Genf in dieſer e eine Konten 
renz der Vertreter aller für die Räumungs x 
in Betracht kommenden aten zuſammen 7 
werde. N 
Zum Tode Brockdorff⸗Rantzuu haben Kalin 
an den Reichspräſidenten und Litwinom 
Dr. Streſemann Beileidstelegramme geſan 
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in 

Der belangte engliſche Ballonfahrer Gargi 
Spencer ſtürzte ge Ba einem Sach al N 
Lufthaſte⸗ 


{ 
% 


ab, als er ee 1 der mit re 
a e F 
uf ein Haus niedergegangen war, Kane 1 


Spencer hat nicht weniger als 5 
abſprünge gemacht. 


* 
m Hinblick auf die n Kanal, 


weitere Beſchwerde über das gleiche Thema vom 1 

„Deutſchen Volksbund“ eingereicht worden iſt. S. A.) wurden 
Schließlich wurden die Vorſchläge des Berichterſtat⸗ 
ters über die Weiterleitung von Bittſchriften der 
deutſchen Minderheit in Polniſch-Oberſchleſien an 
den Rat angenommen. 


nis von Luiſiana 
Verfolgung 6 Sträflinge getötet. 


en 
Woldemaras und Zalejli find ugereingetonf be 


die nächſte polniſch⸗litauiſche Konferenz a „la 
8. November in Kn tal era anzu" + 


der alten deutſchen Volksſtämme. 
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artigen Lebensſchickſale in die 
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Maximilian Joſeph in 


* 
Sal 


kannt die Alpenwelt durchſtreifte, a 
nicht für zu fein — ſpäter ſogar in Begleitung 


am Schauen, aber auch 


Dienstag, 11. September 1928 
Aus Stadt und Land. 


Poſen 


Bräuche in der Kartoffelernkezeit. 


9 (Nachdruck verboten.) 
So viele und ſo verſchiedenartige Bräuche wie 
bei der Getreideernte laſſen ſich bei der Kartoffel⸗ 
ernte nicht nachweiſen. Das läßt ſich auch leicht 
erklären. Das Getreide wird bei uns ſchon viel 
länger angebaut als die Kartoffel. Um die Zeit 
der Einführung der Kartoffel nach Deutſchland 
konnten ſich neue Volksbräuche und ein neuer 
Volksglaube ſo leicht nicht mehr einbürgern, auch 
ſchon deshalb nicht, weil die Kartoffel keine Be⸗ 
ziehungen hatte zu den Wald» und Feldgeiſtern 
\ Als Gegenſtück 
zur Roggenmuhme gibt es allerdings in manchen 
Gegenden den Kartoffelwolf; doch iſt dieſer weder 
im Volksleben ſo populär wie die Roggenmuhme, 
noch hat er ſich dort, wo er bekannt iſt, ſo tief in 
den Volksglauben eingraben können. In einigen 
Gegenden tritt außer dem Kartoffelwolf noch der 
Erdäpfelmann auf; das iſt aber kein Feldgeiſt, ſon⸗ 
dern ein Erntearbeiter, der ſich beim Einfahren 
des letzten Kartoffelfuders in eine bunte Ver⸗ 
mummung wirft. Dieſer Erdäpfelmann wird von 
den anderen Erntearbeitern dem Gutsherrn mit 
den Worten vorgeführt: 
Wir kommen hier mit dem Erdäpfelmann, 
Der ſich im Feld nicht mehr ernähren kann, 
Er iſt ſo kalt und iſt ſo naß, a 
Und will haben Speck und Pfannkuchen. 
Daraufhin erhalten die Erntearbeiter ein Feſteſſen, 
den Kartoffelſchmaus oder das Kartoffeleſſen. In 
Niederdeutſchland iſt es in einzelnen Gegenden 
üblich, den Beginn der Kartoffelernte mit Muſik 
anzukündigen; da und dort wird auch bei Beginn 
der Ernte das „Kartoffelfrühſtück“ gegeben, ein 
Imbiß, wobei ein guter Kartoffelſchnaps nicht 
fehlen darf, Die letzte Kartoffelſtaude heißt viel⸗ 
fach „Die Alte“ oder „Die Letzte“ und bleibt eben⸗ 
ſo für die Tiere draußen im Freien ſtehen, wie in 
vielen Gegenden eine Handvoll Getreide auf dem 
Felde ſtehengelaſſen wird. Nur in den Gegenden 
um die Saar ſcheint es eine Art Kartoffelerntefeſt 
zu geben, wobei von Männern allerlei Allotria 


den 10. September. 


getrieben wird, an dem ſich auch Dorfbewohner 


beteiligen, die nicht bei der Kartoffelernte tätig 
ſind. Auf einzelne Gegenden im Weſten und 
Süden Deutſchlands iſt es wohl beſchränkt, ſich bei 


der Beendigung der Kartoffelernte Kränze aus 


Dornenzweigen zu machen und die Dornen mit 
kleinen Karkoffeln zu beſtecken. Solche Dornen⸗ 
kränze erhalten die Veſitzer größerer Güter von 
den Kartoffelausmachern und müſſen ſich dafür 
ebenfalls mit einem Schmaus oder wenigſtens mit 
ein paar Flaſchen Branntwein revanchieren. Ueber⸗ 
all aber iſt der Brauch anzutreffen, das Kartoffel⸗ 
kraut in großen Haufen auf den Feldern zu ver⸗ 
brennen. Zu den Kartoff iſt auch noch 
zu rechnen, daß die Beſitzer größerer Güter das 
„Nachſtoppeln“ erlauben, armen Leuten den Zus 
tritt zum Nachgraben übr iebener Kartoffeln 
Freigeben müſſen. Ein größerer Grundbeſitzer, der 
das „Nachſtoppeln“ verbieten wollte, würde in 
vielen Gegenden ſtark in der Achtung ſeiner Mit⸗ 
menſchen ſinken. . 


X 50 Jahre bei der Drukarnia 
Am Sonntag, dem 9. 

Wohnung des Schriftſetzers Antoni Ganzke im 
Kreiſe ſeiner Familie eine Feier anläßlich ſeiner 
50 jährigen Tätigkeit bei der „Drukarnia 
Concordia“ ſtatt. Zunächſt ſpr ihm eine Depu⸗ 
tation des Zwigzek drukarſki Glückwünſche aus, 
was auch der inzwiſchen erſchienene Druckerei⸗ 
betriebsleiter Thiel im Namen der Firma tat, 
die dem Jubilar ſchon vorher ein Angebinde über⸗ 
veicht hatte. — Am Montag vormittags 11 Uhr 
fand im Beiſein zweier Beamten der Poſener 
Handwerkskammer die Ehrung des Jubi⸗ 
lars in den Druckereigeſchäftsräumen ſtatt. An⸗ 
weſend war Verlagsdirektor Dr. Scholz, Betriebs⸗ 
leiter Thiel und eine große Zahl von Ange⸗ 
ſtellten aus ſämtlichen Abteilungen des Geſchäfts. 
Herr Dr. Scholg richtete eine überaus warmherzige 
Anſprache an den Jubilar, die ihn betreffs feiner 
Zukunft ſehr beruhigen konnte; dann überreichte 
er ihm ein Diplom der Firma für treue Mitarbeit 
und ein namhaftes Geldgeſchenk. Die Herren der 
Handwerkskammer überreichten nach längeren An⸗ 
ſprachen ebenfalls ein Ehrendiplom der Handwerks⸗ 
kammer unter Ernennung des Jubilars zum Ehren⸗ 
meiſter. Nachdem noch Korrektor Hirſch für den 
Arbeiterausſchuß und damit für das geſamte tech⸗ 


Concordia tätig. 


Eliſabeth von Oeſterreich. 


Gedenkblatt zum 30. Todestage 
der Kaiſerin. 
Von Prof. Dr. Eugen Wolbe. 
it den. Tage RE gr = 
Seit den. n önigin Cleopatra haben 
ſich die Trägerinnen von N 
geſehen von einigen genialen Herſcherinnen und 
hausbackenen Pflichtmenſchen — durch ihre eigen⸗ 
ce geen DIE dee Marin 
eſchichte eingezeichnet. ehrge aria 
Stuart been unter dem Henkerbeil; Chriſtine, 
die Tochter des Vorkämpfers für den Proteſtan⸗ 
tismus ſtarb in Rom als fromme Katholikin; 
Katharina II. ging mit ihren Gunſtbezeigungen 
allzu verſchwendexiſch um; Eliſabeth Chriſtine, 
die Gemahlin des großen Preußenkönigs, hat ſein 
Sansſouci nie betreten; zermürbt von den Ent⸗ 
täuſchungen ihres Ehelebens, irrte die ſtrahlend⸗ 
chöne Kaiſerin Eliſabeth unſtet umher. 
Dreißig Jahre ſind am 10. September ſeit dem 


unſeligen Tage vergangen, an dem ihr der Meu⸗ 


chelmörder den Dolch ins Herz ſtieß. Eliſabeth, 
am Weihnachtsabend 1837 zu Münden 
wuchs in einem kunſtfrohen, gut bürgerlich ein⸗ 
geſtellten Elternhauſe auf. Ihr Vater, Herzog 
Bayern, geizte nicht nach 
den bei Fürſtenſöhnen üblichen militäriſchen Aus⸗ 
zeichnungen: lieber widmeter er ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſten. Meiſterhaft ſpielte er die 
Zither, und wenn er jo naturfreudig und uner⸗ 
hielt er ſich 


ſeiner jüngſten Töchterchens Eliſabeth —, in 
Vauernhäuſern den Buben und Dirndln zum 
nz aufzuſpielen. Die Herzogin war eine vor⸗ 
nehme, aber unverbogene Natur. Von ihren 


Freude am Wandern und 


Elter t Eliſabeth die 
ern hat Eliſabeth die Scheu vor geräuſch⸗ 


r, ind in der 


mehrere wollene Sweaters; einer Anna Do 


boren, 


niſche Perſonal herzliche Glückwünſche ausge⸗ 
ſprochen hatte, wurde der Jubilar von allen An⸗ 
weſenden an ſeinen bekränzten Arbeitsplatz geführt. 
14 Paderewſki kommt nach Poſen. Auf der 
Verſammlung des vorläufigen Komitees zur Ver⸗ 
anſtaltung der Feier zum Zehnjährigen Andenken 
des Ausbruchs des Aufſtandes am 27. Dezember 
teilte der Stadtpräſident mit, daß man Pade⸗ 
rewſki erwarte. 
x Das geplante neue Stadtkrankenhaus, das 
nur noch der Genehmigung der Stadtverordneten 
bedarf, wird 20 Millionen Zloty koſten. 
Der Bau wird etwa 1½ Jahre dauern. Das neue 
Krankenhaus wird auf 1500 Betten eingerichtet 
ſei Das jetzige Krankenhaus umfaßt nur 500 


1% Von der Straßenbahn. 


Ludwitowo eine Schülerin. 
nach fünf Stunden gefunden. E 
einen Ausflug 3 und bei dieſer Gelegenheit 
iſt das Unglück paſſiert. 

X Die Beerdigung von Fr. Ryll. Geſtern nach 
mittag 2,30 Uhr fand vom St. Joſephſtift aus die 
Beerdigung des verſtorbenen Charakterkomikers des 
Poſener Teatr Polſki“, Franz Ry Ul, ſtatt. Von 
der Beliebtheit des Künſtlers in breiteſten Kreiſen 
des Publikums zeugt die Beteiligung am Leichen⸗ 
begängnis, an dem etwa 3000, Per onen teilnah- 
men. Vertreten waren die ſtädtiſchen Be hörden, 
das künſtleriſche Perſonal ſämtlicher Poſener 
Theater, Delegationen anderer polniſchen Büh⸗ 
nen, ſowie die Thiken der geiſtigen und Literatur⸗ 
kreiſe Poſens. Vor Schließung des Sarges hielt 
Direktor Szezurkiewicz vom Teatr Polſki einen 
Nachruf, in dem er herzbewegten Worten des über 
30 Jahre der Poſener Kunſt dienenden Mannes 
gedachte. Alsdann bewegte ſich der Leichenzug 
über die ul, 27. Grudnia, wo vor dem Gebäude 
des Teatr Polſki Halt gemacht wurde. Hier trug 
der Chor der Poſener Oder einige Kantaten vor. 
Mit der kirchlichen Totenfeier auf dem St. Mar⸗ 
tinfriedhof ſchloß die Trauerkund ebung. eb. 
x Der Tod auf der Straße. Eine Frau Sol⸗ 
lictz, wohnhaft Halbdorfſtraße 38, fiel heute mor⸗ 


gen auf der St. Martinſtraße plötzlich um und 


war ſofort tot. 2 

x Folgen der Unvorſichtigkeit. Der Tjährige 
Czeſlaw Roſgyk (ul. Görczynſka 21) ging geſtern 
abend mit einem Licht in den Stall, um Kanin⸗ 
chen zu füttern. Dabei geriet das Stroh in 
Brand, und es verbrannte der Stall mit zwei 
Ziegen. 
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X Feftgenommen wurden wegen Diebſtahls ein 
Tadeuſz Muſialkiewicz, ein Lem Sko⸗ 
wroniti (wohnhaft im Teech⸗Jort) und ein 
Be: k Bo ko, ul. Fredry 5. ; 
rawjfi, wohnhaft Przecznica, aus der Wohnung 
ein Mantel; einem n Demarczyk ein grauer 
Mantel, eine hellbraune Jacke, eine Marengo⸗ 
Jacke und verſchiedene Lebensmittel; einem Hen⸗ 
ryk Smyczyüſki, wohnhaft ul. get dete 5 

röyhn⸗ 
ſta in der ul. Kraſinftiego 13 aus der Wohnung 
verſchiedene Bijouterien. RR A0 

x Vom Wetter. Heute, Montag, früh, waren 
bei klarem Himmel 12 Grad Wärme. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
11. September: 5.28 und 18.24 Uhr. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heute, Montag früh — 0,12 Meter gegen — 0,18 
Meter geſtern, Sonntag früh und 0,05 Meter 
Sonnabend früh. R 

x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird Bau“ Hilfe in der Nacht von der „Bereit: 
Inch der Aerzte“, ul. Pocztowa 80 (fr. Friedrich⸗ 
traße). Telephon 5555, erteilt, 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 8. bis 15. Sep⸗ 
tember. Altſtadt: Grüne Apotheke, Wroclaw⸗ 

; Stary Rynek 37. i 


ifa 31; Rote Apotheke, : Jerſitz 


2 
N 
2 


voller Geſellſchaft, vor unwahrem Prunk und 
leerer Form geerbt. \ % 

Sorglos, heiter verlebte Eliſabeth ihre Jugend⸗ 
zeit, im Winter in München, im Sommer in 
Poſſenhofen oder auf Reiſen. Bei einem Beſuch 
in Iſchl, im Sommer 1853, lernte fie ihren Vetter, 
den damals 23 Jahre alten Kaiſer Fran 5 Jo⸗ 
ſeph, den Sohn ihrer Tante Sophie, kennen, 
die eine Eheſchließung des Kaiſers mit einer ihrer 
Schweſtertöchter ſehnlichſt wünſchte. Dieſe Ver⸗ 
bindung der beiden Fürſtenhäuſer ee und 
Wittelsbach durch die Vermählung zweier Sproſ⸗ 
ſen, die im April des folgenden Jahres in Wien 
ſtattfand, weckte in Oeſterreich ein freudiges Echo; 
die märchenhafte Schönheit der jungen Kaiſerin, 
für deren Herzensgüte überdies die Verwendung 
ihrer Morgengabe zu wohltätigen Zwecken bered⸗ 
tes Zeugnis ablegte, gewann ihr alle Herzen. Die 
Einſpannung ihrer 5 türlie = 
Kleinlichkeiten der Hofetikette wie die Eiferſucht 
ihrer herrſchſüchtigen Schwiegermutter, die der 
jungen Kaiſerin, die der jungen Kaiſerin die ihrem 
Range zukommenden Ehren nicht gönnte, er 
ten leider bald das kindlich⸗unbefangene Lächeln 
von ihren Lippen und weckte in ihr die Sehnſucht 
nach Stille und den Hang zur Einſamkeit. 


Gewiß, an der Seite des Gatten beſuchte Eli⸗ 
ſabeth die einzelnen Teile der Monarchie, darunter 
Venetien und Ungarn, Länder, die ſich nur wider⸗ 
willig der öſterreichiſchen Herrſchaft fügten. Die 
Anmut und Liebenswürdigkeit der Kaiſerin kette⸗ 
ten dieſe Landesteile enger an den Staat, als 
Armeen und Bajonette er vermochten. In Ungarn 
vollends wurde ſie, vermöge ihrer politiſch⸗freiheit⸗ 
lichen Einſtellung, abgöttiſch geliebt; und wenn 
fie ſpäter ruhelos von Land zu Land flüchtete — 
in Ungarn fühlte ſie ſich immer wohl und hei⸗ 
miſch. 


Auch die Geburt von vier Kindern, deren älteſtes 
(Sophie) zweijährig ſtarb, vermochte die Ruheloſe 


Poſener Tageblatt 


ftohlen wurden: einem Franciſger Mu⸗ 


ſchlichten Natürlichkeit in die 


Beilage zu Nr. 208 


Mickiewicz-Apotheke, Mickiewieza 22. Lazarus: 
Plucinſti-⸗Apotheke, Glogewfka 74/75. Wel da: 
Kronen-Apotheke, Görng Wilda 61. 

% Poſener Rundfunkprogramm für Dienstag, 
11. Ecztember.. 7—7.15: Morgengymnaſtik. 13 
bis 14: Zeitzeichen. Konzert des Radiotrios. 14 
bis 14.15: Börien. 14.15 14.30: Kommunikate. 


17.35—18: Franzöſiſch für Anfänger. 18—19: 
Konzertübertragung aus Warſchau. 19.19.20: 
Vortrag. 19.45— 20.10: J. Maleſzewſki: Das pol- 
niſche Staatswappen. 20.10—20.15: Wirtſchafts⸗ 


nachrichten. 20.15—22: 
22 —22.20: Zeitzeichen. 
22.40: Beiprogramm. 
dem „Palais Royal“. 
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Die Bluttat in der Tucheler Heide. 
Wie nunmehr einwandfrei feſtgeſtellt, iſt der 27⸗ 
jährige Landwirt Viktor v. Detmering, älte⸗ 
ſter Sohn des Rittergutsbeſitzers Viktor v. Det⸗ 
mering auf Falkenhorſt, Kr. Schwetz, der Kugel 
eines Wilderers zum Opfer gefallen. Am 
7. September morgens 5 Uhr begab ſich der Er⸗ 


Polniſcher Liederabend. 
Kommunikate. 22.20 bis 
22.40—24: Tanzmuſik aus 


mordete in Begleitung ſeines Kutſchers ins Jagd⸗ 


revier bei Bremin im Innern der Tucheler 
Heide. An einer Wegkreuzung zwiſchen Scho⸗ 
nung und Hochwald bemerkten beide auf der einen 
Seite des in den Wald führenden Weges, und 
zwar im Hochwald, einen Mann ſtehen, anſchei⸗ 
nend einen Wilderer, mit dem Gewehr in der Hand. 
Der junge von Detmering ſprang ſofort vom 
Wagen herunter und lief auf den Wilderer zu. 
Dieſer flüchtete über den Weg hinüber in die Scho⸗ 
nung hinein. Viktor von Detmering lief eben⸗ 
falls in die Schonung hinter dem Wilderer her. 
Da krachte ein Schuß. In Angſt um ſeinen jungen 
Herrn ließ der Kutſcher Pferd und Wagen ſtehen 
und lief ihm nach. Da krachte ein zweiter Schuß. 
Voll Entſetzen ſah nach einigen Sekunden der 
Kutſcher ſeinen jungen Herrn tot in der Schonung 
liegen und einen grau gekleideten Mann mit einem 
Gegenſtand in der Hand — bhöchſtwahrſcheinlich 
dem Gewehr — in gebückter Stellung durch die 
Schonung flüchten. i 

Die örtlichen Polizeipoſten waren bald zur Stelle. 
Als erſte Fachkommiſſion trafen um 12 Uhr 
Bromberger Kriminaliſten im Auto mit einem 
Poligeihund ein. Die Unterſuchungen wurden an 
Ort und Stelle ſofort aufgenommen. Der Polizei⸗ 
hund wurde augeſetzt und führte ſofort aus der 
Schonung heraus, bis zu dem vom Tatort etwa 
4 Kilometer entfernten Dorfe Siroſlaw (Kr. 
Schwetz). An dem erſten Gehöft des Dorfes blieb 
der Hund ſtehen. Dann ſuchte er hin und her, 
führte noch etwa 50 Meter ins Dorf hinein, kehrte 
aber wieder zurück und umkreiſte dann einige Male 
das kleine, ärmliche Gehöft. In dem Dorfe wur⸗ 
den bereits Verhaftungen vorgenommen, Aller⸗ 
dings ſprechen, wie die „Dtſch. Rundſch.“ meldet, 
Verdachtsmomente weniger gegen die Bewohner 
des erſten Gehöftes, als vielmehr gegen die Be⸗ 


wohner eines am anderen Ende des Dorfes gelege⸗ D 


nen, das von einem Vater mit ſeinen ſechs Söhnen 
bewohnt wird. Alle männlichen Familienmitglie⸗ 
der find als Wilddiebe bekannt und hatben ſich be⸗ 
reits vor dem Gericht wegen Verſtoß gegen das 
Jagdgeſetz zu verantworten. Im Zuſammenhang 
damit iſt von großem Intereſſe, daß erſt vor drei 
Wochen Viktor v. Detmering auf demſelben Jagd⸗ 
pevier zwei Wilderer ſtellte und den einen von 


ihnen verhaften konnte. Der andere entkam. Der 
von ihm hat in ſeinen Ausſagen 
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den Vater der vorhin erwähnten Familie als den⸗ 
jenigen angegeben, der ihn zum Mitwildern ver⸗ 
Auch. tte. So ſchwebte alſo gegen ihn bereits 
ein Verfahren, in dem der junge b. Detmering als 
Hauptbelaſtungszeuge auftrat. Viktor v. Det⸗ 
mering iſt ſchon verſchiedentlich gewarnt wor⸗ 
den. Seit der Verhaftung des einen Wilddiebes 
durch ihn bor drei Wochen ſprach man viel von 
einem Rachegkt des Entkommenen. 
Eine nochmalige Unterſuchung der Mordſtelle am 
Nachmittag führte zu folgenden Feſtſtellungen: Der 
Ermordete hat aus ſeiner Kugelbüchſe keinen 
Schuß abgegeben. Beide Schüſſe wurden von dem 
Mörder abgefeuert. Der Wilddieb hat mit ſelbſt 
angefertigten Rehpoſten geſchoſſen. Eine Kugel 
der Ladung prallte an dem Fernſtecher des Er⸗ 
mordeten ab, eine andere durchſchlug den Stirn⸗ 
knochen, drang ins Gehirn und führte den ſo⸗ 
fortigen Tod herbei. Weitere Kugeln wurden 
in den umſtehenden Bäumen der Schonung gefun⸗ 
den. Es iſt zu hoffen, daß die geſtern gefundenen 
Anhaltspunkte zu einer Auffindung des ruchloſen 
Mörders führen werden und die furchtbare Tat ihre 
gerechte irdiſche Sühne findet. 


nicht dauernd an die Heimat ihrer Wahl zu 
feſſeln. So entfremdete ſich das Kaiſerpaar 


immer mehr. In ſchwerer Krankheit ſuchte Eli⸗ 
ſabeth auf Madeira Heilung; als ſie dieſe Inſel 
mit Korfu vertauſchte, verbrachte fie hier nach 
ihrer Geneſung den größten Teil des Jahres; 
hier baute ſie ſich das Gene Luftſchloß Achilleion, 
deſſen Park ſie mit einem Denkmal ihres Lieb⸗ 
lingsdichters Heine ſchmückte. Selten erſchien die 
Kaiſerin in Wien. Als aber der Kaiſer nach der 
Niederlage von 1866 des Troſtes und der Aufrich⸗ 
tung, die Verwundeten der Betreuung bedurften, 
da wußte Eliſabeth, wohin ſie gehörte. Trotz ihrer 
Abneigung gegen die Unwahrhaftigkeit von Dis 
plomatie und Politik hätte ſie ihrem Gatten gern 
die Bürde feines Herrſcheramtes erleichtert, aber 
deſſen klerikale Muttex wehrte ihr jede Beteili⸗ 
gung an den Staatsgeſchäften. Der Kaiſer tröſtete 
ſich in der Freundſchaft mit der Bühnenkünſtlerin 
Katharina Schratt, die Auen tafte 
voll genug war, ſich weder in die Politik zu 
miſchen, noch die kaiſerliche Gunſt zu eigenſüch⸗ 
tigen Zwecken auszunutzten. ws 


Die Kaiſerin hatte als Kind wenig gelernt. In 
den Jahren der Vereinſamung aber 1 
Lücken ihrer Bildung aus. Sie lernte nicht nur 
lebende Sprachen, ſondern auch die klaſſiſchen; 
Italien und die Italiener liebte ſie Fan nicht. 
Sie bewunderte Napoleon I. Kein Wunder, daß 
ſie auf einer ihrer vielen Reiſen auch ſeinen Ge⸗ 
burtsort Ajacio beſuchte. Das Intereſſe, das ſie 
als Kind für Muſik hegte, blieb auch bei der Kai⸗ 
jerin rege. Rubinſtein, Chopin und Wagner ver⸗ 
ehrte ſie; keine Hymne ergriff ſie tiefer, als das 
Kol Nidre, das Sulzer ihr oft in der Hofburg 
vorſingen mußte. Gegen geiſtige Ermattung 
ſchützte ſie ſich durch Wandern und Reiten. Sie 
war ein ſo leidenſchaftliche und zugleich ſo geſchick⸗ 
te Reiterin, daß ſie die wildeſten PN erde meiſterte. 


Streng achtete ſie auf die bſchanke Linie“: Die 


— 


ernder Ueberlegenheit von Pogon. 


füllte ſie die 


* Poſen, 10. September. In Plewiſk iſt ein 
Getreideſchober im Werte von 4000 Zloty nieder⸗ 
gebrannt. Das Feuer hat der achtjährige Hüte⸗ 
junge Antoni Patalas veranlaßt. Um ſich die 
Zeit zu vertreiben, hatte der Junge unweit des 


Schober? etwas Stroh in Brand geſteckt, und voy 
hier griff das Feuer auf den Schober über. 
—— Q 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
* Pinne, 10. September. Am Sonntag, dem 
9. d. Mts., gegen 9 Uhr abends brannte auf dem 
Rittergute Chelmmno bei Pinne die auf dem 


Wege nach Duſzniki gelegene Feldſcheune ab. 
Ca. 100 Zentner Erbſen ſind mitverbrannt, Ter 
ganze Schaden beträgt ca. 75 000 Zloty. Es lieg! 
Brandſtiftung vor. 

* Wongrowitz, 10. September. Das Augen 
licht verloren hat der 13jährige Bury. Er 
hatte ungelöſchten Kalk geſammelt und ihn 1 
einen mit Waſſer gefüllten Behälter gelegt. Als 
dann die Exploſion erfolgte, wurde Bury ſtark im 
Geſicht verletzt und verlor das Augenlicht. Zwei 
ſeiner Kumpane erlitten leichte Verletzungen. 


Sport und Spiel. 

Internat. Ringkampf- Konkurrenz. 

Von den Sonnabend⸗Kämpfen waren Samſon 
gegen Orloff und Krauß gegen Kämpfer nach 
25 Minuten unentſchieden. Krauß konnte durch 
fortwährendes Retirieren an die Seile ſeine Nie⸗ 
derlage hinauszögern. Im Treffen Bryla gegen 
Schneider wurde der letztere nach 3 Verwarnungen 
disqualifiziert, weil er verſchiedene „Fault“ ver⸗ 
ſchuldete. Pinecki beſiegte Wanjura im Entſchei⸗ 
dungskampfe nach 38 Minuten durch Doppelnelſon. 
Am Sonntag waren die Kämpfe Krauß. Bryla 
und Wanjura—Kochler nach 25 Minuten unent⸗ 
ſchieden. Der Zigeuner Orlando warf Czontos nach 
8 Minuten durch Untergriff. Pinecki legte Schnei⸗ 
der nach 31 Minuten, Orloff den Bulgaren Feres⸗ 
lavoff nach 23 Minuten durch Eindrücken der 
Brücke. 2 2 
Wer kommt in die Liga? 


Geſtern haben die Bezirkswettkämpfe um die 
Meiſterſchaft Polens in der A-Klaſſe begonnen. 
Der Meiſter dieſer Spiele wird Benjamin der 
Liga. Die Frage, i fe dieſer Titel zufällt, jteht 
natürlich noch ganz offen. 5 
In Poſen ſtanden ſich auf dem Warta⸗Platze 
Polonja⸗Bromberg und die Poſener „Pogon“ gegen: 
über. Die Gäſte waren nach der Pauſe ſehr ge⸗ 
fährlich. Die Poſener Schwarzroten zeigten ſchöne 
Kombinationen, die das Auge wirklich erfreuten. 
Das Spielſyſtem iſt auch dem Syſtem der War- 
taner nicht unähnlich, nur daß hier noch zu ſehr 
den hohen Bällen gehuldigt wird. Der Start der 
Pogonianer (7:8) iſt jedenfalls ſehr gut ausge⸗ 
fallen, jo daß man die Ausſicht auf Gruppen⸗ 
meiſterſchaft nicht von der Hand zu weiſen braucht. 
ie nächſten Gegner find .. T. S. G.⸗Lodz und 
Ruch⸗Warſchau, die ſich in Warſchau mit einem. 
6: 1⸗Siege des Lodzer Kandidaten trennten. 


0 Die Ligaſpiele. 


Warta konnte geſtern in Warſchau gegen Po⸗ 
lonia zwei weitere Punkte holen. In der erſten 
Halbzeit hatten die Warſchauer weit mehr vom 
Spiel, verſtandeu aber nicht, ihre Ueberlegenheit 
— Ziffern zu bekräftigen. Dafür faßten die 
Grünen nach der Pauſe (0: 0) energiſch zu und 
ſchlugen Polonia glatt 3: 1. Die Schützen waren 
Scherfle und Rochowicz. F. C. vermochte Ruch nur 
knapp 2 : 1 niederzuringen und ſteht jetzt an 
zweiter Stelle in der Tabelle. Das Krakauer 
„Derby“ Wille—Gracovia, dem etwa 10 000 Zu- 
ſchauer beiwohnten, brachte einen hohen Sieg des 
polniſchen Meiſters, der Cracovia mit 5:1 das 
Nachſehen gab. Pogon—Haſmoneg 3: 0 nach dau⸗ 

) Legja ſchlug 
I. K. S. in Lodz 1: 0. Das einzige Tor fiel kurz 
vor Schluß. Die Tabelle ſieht jetzt folgendermaßen 
aus: Warta 30 Punkte, F. C. 26, Pogon 26, Wille 
25, Cracovia 25, Legja 24, Polonia 22, Czarni 21, 
Warſzawianka 17, Ruch 17, Turysci 17, K. K. S. 
14, Haſmonea 11, T. K. S. 10, Slaſk 5 Punkte. 
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Wetlervorausſage ür Dienstag, II. September. 

— Berlin, 10. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Wechſelnde Bewölkung ohne er⸗ 
hebliche Niederſchläge, bei wenig veränderten Tem ⸗ 
peraturen, weſtliche Winde. Für das übrige 
Deutſchland: Auch im Oſten Uebergang zu wol⸗ 
kigem und kühlerem Wetter. 


geringſte abnorme Gewichtsgunahme korrigierte ſie 
ſofort durch eine Apfelſinenkur. 


Perſönlichkeiten von ausgeſprochener Eigenart 
fenden aten Freunde. Auch Kaiſerin Eliſabeth 
ließ nur wenige in ihr Herz blicken. Ihren Sohn 
Rudolf beriet ſie; ihre jüngſte Tochter Valerie 
ward ihre Freundin; aber ein armes, geplagtes 
Menſchenkind verſtand ſie: ihr Vetter, Lud⸗ 
wia II. Stundenlang ruderten die beiden auf 
dem Starnberger See, namentlich bei ſchwerem 
Sturm, und ſchütteten einander das Weh ihrer 
vereinſamten Herzen aus. Der Verkehr mit 
ihren „Kolleginnen“ ging über das Konventionelle 
nicht hinaus. Sie ſuchte überall nur den Men⸗ 
ſchen: als das jungbermählte Kronpringenpaar 
Friedrich (III.) und Viktoria ihren An⸗ 
krittsbeſuch in Wien machten, bat die Kaiſerin 
die junge Frau | leich in ihre Privatgemächer, 
um ſich zu „décoiffieren“, das heißt, es ſich ge⸗ 
mütlich zu machen zum Plauderſtündchen als 
Menſch zum Menſchen. 

Je weiter Eliſabeth an Jahren fortſchritt, deſto 
mehr verdüſterte ſich ihr Lebenshimmel. Ihr 
königlicher Vetter ſuchte den Tod in den Wellen; 
ihr einziger Sohn — das Spiegelbild ihres eige⸗ 
nen Weſens — ward durch Mörderhand dahinge⸗ 
rafft; ihre Schweſter, die Herzogin von Alencon, 
kam bei einem Baſarbrand in Paris ums Leben. 
Im Jahre darauf hauchte die Kaiſerin ihre reine 
Seele aus: ein italieniſcher Anarchiſt hatte ihr 
gerade in dem Augenblick, als ſie das Schiff zur 
Fahrt über den Genfer See beſtiegen hatte, den 
Mordſtahl in die Bruſt geſtoßen. 

Die Nachwelt hat das Andenken an die ſchlicht. 
fühlende, aber vom Leben arg enttäuſchte Fürſtin 
durch Errichten von Denkmälern aller Art lin 
Budapeſt, Salzburg, Meran uſw. geehrt. Aber 
auch ohne dieſe ſichtbaren Zeichen wird die Erin⸗ 
nerung an dieſes edle, leidgeprüfte Menſchenkind 
nicht verblaſſen. 


Nr. 208 


Auf dem Wege zur Standarisierung 


der landwirtschaftlichen 
Produktenausfuhr. 


Regelung der polnischen Eierausiuhr, 


© Vor einiger Zeit ist eine Verordnung des Staats- 


präsidenten über die Regelung der Ausfuhr von Eiern 
nach dem Auslande erschienen. Das Inkrafttreten der 
erwähnten Verordnung zum 1. September 1928 ist 
deshalb so gewählt worden, weil bis zu diesem Datum 
die eigentliche Ausfuhrsaison für polnische Eier nor- 
malerweise beendet ist. Man gedenkt also die Neu- 
ordnung des Eierexports nunmehr ohne die Gefähr- 
dung einer Exportbeeinträchtigung dieses Artikels bis 
zu Beginn der, neuen Saison in allen Einzelheiten 
durchzuführen. Die Bestimmungen def Verordnung 
regeln ausschliesslich die Ausfuhr von 
Hühnereiern, umfassen dagegen ticht den 
Export von Gänse- und Enteneiern, noch die Ausfuhr 
solcher Hühnereier, die in geknicktem oder verdorbe- 
nem Zustande für industrielle Zwecke in Frage kom- 
men könnten. Auch der Trausitverkehr durch 
das polnische Zollgebiet wird durch die erwähnte Ver- 
ordnung nicht berührt. Dies hat besondere Bedeutung 
für die Freie Stadt Danzig als Vermitt- 


lerin des Eierhandels mit Deutschland. Die Verord- [G 


nung stellt ein Rahmengesetz dar, dessen wichtigste 
Bestimmungen wir weiter unten folgen lassen; alle 
sonstigen Vorschriften über die Prüfung der Eier, ihre 
Sortierung, Aufbewahrung und Verpackung, sollen 
durch besondere Ausführungsbestimmungen normiert 
werden. Die Ausgabe dieser Ausführungsverorduung 
hat sich bis dahin infolge wesentlicher Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen der Regierung 
und den interessierten Kreisen, die sich in der Haupt- 
sache auf die Standarisierungsnormen be- 
ziehen, verzögert. 

Die Verordnung über die Ausfuhrregelung für Bier 
stützt sich auf das Registrierungssystem, 
wobei Register zweierlei Typen vorgesehen sind, und 
zwar ein lokales und ein zentrales Register. Die Re- 
gister lokaler Natur werden von den Wojewodschaits- 
behörden, das Zentralregister wird vom Ministerium 
für Industrie und Handel geführt. Das Recht der Ein- 
tragung in diese Register, mit dem auch die Export- 
berechtigung verbunden ist, wird nur grösseren Han- 
delsfirmen zuerkannt, die einer bestimmten Steuer- 
klasse angehören, des weiteren aber auch den Ge- 
nossenschaften und ihren Handelsverbänden. Die 
Unternehmen, die sich um die Registrierung bemühen, 
sind verpflichtet, entsprechende Magazine, Durch- 
leuchtungsanlagen, Verpackungsräume und Vorräte von 
trockenem Verpackungsmaterial zu besitzen, sowie 
vor allen Dingen über fachmäntisches Personal zu 
verfügen. Zu den Verpflichtungen der Exporteure ge- 
hört auch die laufende Führung eines Exportbuches. 

Die Aufsicht über die den Gesetzbestimmungen au- 
zepasste Ausfuhr obliegt dem Handelsminister, und 
zwar entweder mittel- oder unmittelbar durch Ver- 
treter seines Ressors oder auch durch besondere 
fachliche rgäane, deren Berufung und Be- 
fugnisse im Rahmen der Ausführungsbestimmungen ge- 
regelt werden sollen. 

Die Eierausfuhr durch nicht registrierte Exporteure 
‚wird als Schmuggel mit Geldstrafen bis 3000 zt oder 
6 Tagen Haft bestraft. Die Streſchung von Unter- 
nehmungen aus der Liste der Exporteure kann auf 
Beschluss des Handelsministers im Einvernehmen mit 
dem Land wirtschaftsminister erfolgen. 

‘ Vor kurzem fand im Handels ministerium eine Kon- 
larenz statt, auf welcher die Regierung die Interessen- 
ton mit dem Entwurf der Ausführungs- 
verordnung über die Durchführung des Bier- 
exoorts bekanntmachte. Die Vertreter der Eier- 
organisationen gaben im Anschluss daran ihre Mei- 
nung in dieser Frage zum Ausdruck. Am stärksten 
umstritten war die Frage der Standarisierungsnormen, 
die bei der Eieratisfuhr in Betracht kommen sollen, 
Die endgültigen Bestimmungen über die Prüfung und 
die Sortierung der auszuführenden Bier wird durch die 
in Kürze zu erwartende Ausführungs verordnung er- 


folgen. Die Standarisierung der Bier würde 
zn. j Normen, die wir bereits kurz mittellten, 
estgesetzt: 
Durchschn, 

Gewicht für Gew. für Gew. je 120 St. 
1000 St. in kg 1 Ei in gr. in engl. Pfund 

45—48 46.5 12 

4-51 50 13 

52—54 5a 14 

55—57 2 45 

5°—62 16 

63 und mehr _ 


Bei der Standarisierung handelt es sich darum, dass 
die einzelnen Sorten getrennt verpackt werden. 
Mit Rücksicht auf den Umstand, dass die polnische 
Eierproduktion erst allmählich gehoben werden kann, 
‚sollen vorläufig auch kleinere Eier unter 45 1. zu 
1000 Stück zur Ausfuhr zugelassen werden. 8 
durften zunächst auch noch schmutzize Eier zur Aus- 
fuhr gelangen, wenn sie getrennt verpackt sind. 
Ausser frischen Eiern können schliesslich auch kon- 
servierte ex ert werden. Als Standardkisten 
gelten Nor isten für 
Kisten für 720 Stück und solche mit Einsätzen für 180, 
360 und 720 Stück. Die besonderen Vorschriften über 
die Firmierung und Signierung der Kisten (Schutz- 
marke usw.) werden durch die erwähnte Ausfüh- 
rungsverordnung noch erlassen. Die Registrierung 
der Exportfirmen wird voraussichtlich im Oktober d. 
Js. beginnen. Die Beaufsichtigung des Exports soll 
zum Beginn des Jahres 1929 durchgeführt werden. 

Bemerkenswert ist e dass die Vie 8 über 
die Standarisierung der Elerausfuhr den ersten Schritt 
der Regierung in der Frage der Regelung des Exports 
von landwirtschaftlichen Produkten in Richtung auf 
eine Qualitätssteigerung darstellt, wobei die 
Forcierung der Landwirtschaftsproduktenausfuhr von 
der Regierung in den Vordergrund ihrer Bemühungen 
um eine Besserung der Handelsbilanz gestellt wird, 
Aus diesem runde und nicht zuletzt mit Rücksicht 
auf die erwartete Erweiterung des deutsch-polnischen 
Geschäfts nach Abschluss des Handelsvertrages mit 
Deutschland, plant die Regierung die Exportstandarl- 
si auch auf sonstige wichtige Agrarprodukte 
(Getreide, Flachs usw.) im Wege besonderer Verord- 
nungen auszudehnen. 

* 


Nachnahmeverkehr zwischen Deutschland und Polen. 
Wie die „Ostdeutsche Wirtschaftszeitung“ mitteilt, 
hatte die Breslauer Industrie- und Handelskammer 
kürzlich das Reichspostministerium gebeten, sich in 
Verhandlungen mit der polnischen Postverwaltung 
dafür einzusetzen, dass der Nachnahme ver- 
kehr für Postpakete mit Polen baldigst 
wieder eingeführt werde. Daraufhin teilt die Bres- 
lauer Oberpostdirektion jetzt mit, dass das Reichs- 
postministerium schon vor mehreren Jahren der pol- 
nischen Postverwaltung den Vorschlag gemacht hat, 
den Postanweisungs- und Nachnahmeverkehr mit 
Deutschland einzuführen. Polen hat damals zwar in 
Aussicht gestellt, zu gegebener Zeit auf diesen Vor- 
schlag zurückzukommen, bisher aber zu der Aufnahme 
des Verkehrs keine endgültige Stellung genommen. 
Das Reichspostministerium wird aber nichts unter- 
lassen, um zu dem gewünschten Ziele zu gelangen, 
namentlich dürfte bei den Wirtschaftsverhandlungen 
mit Polen auf diese Frage Bedacht genommen werden. 

= In der Gerberei - Industrie wächst, wie schon 
wiederholt berichtet, die Abhängigkeit von der Ein- 
fuhr ausländischer Häute zusehends, Das geht be- 
sonders aus einer soeben veröffentlichten amtlichen 
Produktionsstatistik für das Jahr 1927 her- 
vor. Danach wurden 1927 13 459 643 kg Sohlen- 
ıKed.eronxoduziert. woran nur 3.490.847 kg aus inlän- 


1440 Stück Eier, ferner flache | in 


Handelszeitung des Posener Tageblatts Dienstag, 11. September 1928 


dischen und 9969296 kg aus ausländischen] Produktenbericht. Berlin, 10. September. Der Amtliche Devisenkurse. ; 
Rohstoffen hergestellt wurden, so dass der Anteil |neue Berichtsabschnitt zeigte am Produktenmarkt auf 8.9. 5 
des Inlandes an der Lieferung der gesamten Roh- der ganzen Linie flaue Haltung, die Notierungen für Briet 
stoffe für diese Ledersorte nur etwa 25 Prozent be-] Weizen und Roggen waren um 4—5 Mark für Weizen 353.0 
trägt, während 1926 die grössefe Hälfte der verarbei- und 5-6 Mark für Roggen schwächer. Bei völlig 2120 
teten Rohstoffe noch inländischen Ursprunzs war. Die | mangelnder Unternehmungsiust der Mühlen war das 12.7 
Produktion an Sohlenleder betrug 1926 10 129 776 kg. Angebot von Brotgetreide aus dem Inland, nament- — x 
Aehnlich hat sich die Produktion von Riemen- lich aus Pommern und Mecklenburg, überreichlich, | London 45 
leder entwickelt: von der Gesamtproduktion i. J. Während Holstein mit Weizenofferten nicht so drän- | New-York 1 = j 
1926 von 219 130 kg kamen 145166 kg auf Produkte gend am Markte war. Aus der Mark Brandenburg] Parts 26.48 4 
aus heimischen Rohstofien, während 73 964 Kg Riemen- lagen infolge der in Angriff genommenen Feldarbeiten Erg . 46.79 
leder aus ausländischen Häuten hergestellt wurden. | gleichfalls etwas weniger Offerten vor. Das Export- Br 239.20 


1927 belief sich die Gesamtproduktion ven Riemen- 
leder auf 366937 kg, Wovon 299829 kg auf einge- 
führte und 67 108 kg auf heimische Rolıstöffe entfallen. 
Von weiteren Produktiotsdaten der Gerberei-Industrie 
1. J. 1927 sind zu erwähnen! Sattlerleder 326 435 
(454 328) kg, Ju chte n leder 1061 731 (907 588) kg. 
Ross leder 789 781 (700 910) kg. Feruer wurden her- 
: Chrom-Kalbleder 4541505 Fuss 
6422 083 Fuseh, ungefärbtes Schahleder 3 399796 Fuss 

uss), ungefärbtes Schafleder 796 Fuss | Kartoffeln. Berlin, 10. September. Weisse Kar- | A 
(1 405 250. Fuss), Cbrom-Schalleder 837322 Fuss toffeln und Odenwälder blaue 2.50—3.00, Julinieren 


(898 191 Fuss). Die Zahl der in Betrieb befind- |3, f 4 
lichen Unternehmungen betrug 1927 insgesamt n ee ee ne 


fall i i i i 

359 (gegen 362 i, VI). Der weitaus grösste Teil der re Notiz, Fabrikkartoffeln 13 Pfennig pro 
50 7 De ar 1 zentalen . de at Vin und Fleisch Warschau 9. September 
nur 70, auf die Gettlchen 40, auf en e Seit gestern sind die Preise hier für Kalbfleisch wie 
merellen 22 und auf Schlesien 5 kamen. Die Durch-] Vlst erhöht worden: junge Kälber Hinterteile 3.30, 
schnittszahl der beschäftigten Arbeiter hat sich von | orderteile 3.60 zt im Kleinhandel. Die Erhöhung be- 
5283 l. J. 1926 auf 6315 l. J. 1937 erhöht, — ON trägt ungefähr 5 Prozent. Die Verwaltungsbehörden 
Verla des Holz 2 6 D x „ haben diese Erhöhung als vorübergehend während der 
* 12880 A681 0 1 ommens? Das deut seh. Zeit schwächerer Zufuhren genehmigt. Bei steigenden 

polnische Holzabkommen läuft mit dem |Zufuhren werden die Preise automatisch ermässigt. 
5. Dezember 1928 ab. Die eigentlichen deutsch-] Oele und Fette. Wilna, 7. September. Leinöl 
polnischen Handelsvertragsverhandlungen werden heute bel Waggongeschäften über 10 t netto ohne Fass 1.80 
in Warschau wieder aufgenommen. In Kreisen der Zloty pro kg, bei mittleren Grosshandelsgeschäften 
EA Holzinteressenten wird bereits seit einiger [2 2zf, Firnis bei Waggongeschäften über 10 t netto 
eit lebhaft die Frage der Versorgungsgestaltung nach 2.20 21, bei mittleren Grosshandelsgeschäften 2.25 21 
dem deutsch-polnischen Holzprovisorium erörtert. Die für 1 kg, Leinkuchen 0.51 21 das kg. Tendenz ruhig. 
Meinungen gehen hier auseinander, teilweiso wird eine] Lublin, 8. September. Rapsöl 2.15—2.20, Leinöl 


absolute Sperre gefördert. Demgegenüber ist 2 1 

zu stellen, dass eine Nichtverlängerung der Kontin- ner 3 90 se 1 5 

— und eine Nichtverläugerung des Holzproviso- | Tendenz behauptet, für Raps und Rapskuchen fest. 

—. Polen l 6 9 8 Häute und Felle. Kattowitz, 7. September. Der 

schen Handels vertr * 8 ver han 4 10 n alenize BER 2 5 Raten pin e e 
n de erwarteten asse belebt. 1e ustuhr 

N r ke Ehe ec leichter Kalbstelle Ist normal, im übrigen ist die Lage 

N S 
2 14 N 1 8 Inlandemtarkt. werde T ke Rindstellerd at Besahlt, 
— K Wird; e al sin e dam gemach- 

ten Erfahrungen auf beiden Seiten nicht voll befriedi- 2 50 3 he 

gewesen, Fe rer erscheint eine Holz-|% kg lei Nr 

sotiderregelung als nicht empfehlenswert unter Be- 6 

rücksichtigung des evtl. doch abzuschliessenden Ge- |, Metalle und Metallwaren. Warschau, 8. Sept. 

samt wirtschaftsvertrages. Es Würde sich mithin eine Die Handelsfirma Elibor, ul. Mazuwiecka 11, notiert 

Verlängetung der Holzeintuhr-Kon- jolzende Preise für 1 kg in zt loko Lager: Banka- 

tingento in gewisser Höhe lediglich als Kontin. zinn 14.80, Aluminium 5.10, Blei 1.40, Zinkblech 1.70, 

gentverlängerüng empfehlen. verzinktes Blech 1.20, Eisen 0.47, Eisenbalken 0.52, 

Wie die „Konjunktur-Kortespondenz“ aus sehr gut] Hufnagel 31 21 pro Kiste. 
unterrichteten Holzindustriekreisen hört, scheint auch — — 


geschäft von Weizen und Roggen ist durch die er- 
neuten scharfen Rückgänge an den überseeischen 
Börsen ungünstigt beeinflusst worden. Melle hatten 
erneut ermässigte Forderungen, Für Hafer lauten die 
abgegebenen Gebote unverändert. Der Gerstenmarkt 
neigte im Einklang mit der Preisgestaltung für die 
hiesigen Getreidesorten gleichfalls zur Schwäche, nur für 
feinste Sorten von Braugersten zeigt sich bei ge- 
drückten Preisen vereinzelt Interesse. 


n 
Stockholm 
Wenn 
Zürich 


) Ueber London errechnet. 
Tendenz nicht einheitlich. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 10. Sept., 13.30 Uhk. 
uch die neue Woche eröffnete ohne Geschäfts- 
belebung. Man hatte zwar im heutigen Vormittags 
verkehr auf Grund der ziemlich festen Neuyorker 
Börse und der schon seit einigen Tagen zu bemerken- 
den Befestigung eine etwas freundlichere Grund- 
stimmung feststellen wollen, die meisten Kurse waren 
aber meist leicht abgeschwächt. Einerseits hielt die 
Uninteressiertheit des Publikums an, andererseits kam 
noch, dass morgen Liquidationstag ist. Es kam sogar 
zum offiziellen Beginn eher noch Ware heraus, da an- 
scheinend noch glattgestellt wurde. Ein Teil der 
ersten Notierungen fiel wieder aus. Die übrigen 
Kurse, die zur Notiz kamen, waren gegen die Sonn: 
abendschlusskurse nur selten über 1 Prozent abge- 
schwächt. Einzelne Werte hatten Abschwächungen 
zu 2 Prozent zu verzeichnen. Dagegen lagen schon 
zu Beginn Kaliaktien lebhaft und 2 Prozent höher. 
Sonst gewannen noch Polyphon 2 Prozent. Das inter- 
essänteste des Verlaufes war heute die Aenderung 
bei der Sichtung der Neukurse an der Börse. Stat! 
bisher Anfangskurs, Kassakurs und Schlusskurs anzu- 
schreiben, latte man heute zum erstenmal eine fort- 
laufende Notiz angegeben und will dies so über den 
ganzen Börsenverlauf machen. Die eingetretenen Ver- 
änderungen waren aber im allgemeinen nur klein, un 
es bestand zunächst die lustlose Stimmung. Später 
traten eher kleine Befestigungen hervor. Lebhafter 
ging es aber nur in Kaliaktien, die 2—3 Prozent ge- 
wannen, und in Polyphon, die bis 5 Prozent höher 
lagen, zu. Anleihen ireundlich, Ablösungsschuld bis 

Prozent fester. Ausländer teilweise recht lebhaft 
gefragt, besonders Mexikaner auch im Verlaufe im 
Vordergrund des Interesses. Devisen etwas freund- 
licher, aber sehr ruhig. Geldmarkt unverändert, 
Tagesgeld leicht bei 8-7 Prozent, Monatsgeld 8% 
bis 9 Prozent, Warenwechsel 6% Prozent und dar- 
über. Am Pfandbriefmarkt waren keine bemerkens- 
werten Veränderungen festzustellen. Gothaer Anteile 
wurden heute erstmalig exklusive Ratenteil Nr. 1 
gehandelt, der Kurs stellte sich auf 30,50 nach 69.95, 


und Kanalisation, sowie für Strassen- und Häuserbau 
elne einmalige staatliche Beihilfe in Höhe von 40 Mil- 


Centr. Skör . 


für diese Lösung eine überwiegende Mehrheit zu be- 
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Rapskuchen: 19—19.40, Leinkuchen: 23—23.40. Trocken- 
Schnitzel: 17—17.50. Soyaschrot; 1.40. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 


Tendenz: nicht einheitlich, 


* — 


Seipel ü 


Genf, 8. September. 
5 der Völkerbundsverſamm 
reichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel das Wort. 
DOeſterreich ſtehe, jo führte Dr. Seipel aus, ſeit der 
unter dem Völkerbund durchgeführten Sanierungs⸗ 
aktion in einem beſonderen Verhältnis zu ihm. 
Dieſe Aktion ſei zweifellos ein gutes Geſchäft für 
alle Beteiligten, auch für die Geldgeber, geweſen. 
Die Sanierungsaktion ſei ein geſchichtl 
ö . rfolges internationaler 
arbeit geworden, das in der Folge 
b Seipel kam dann auf die Welt⸗ 
riedensfrage zu ſprechen und ſtellte dabei 
._fejt, daß der Völkerbund mit dem, was er für 
rung des Friedens unternehme, ſtehe oder 
{ a } itte Europas geſtellte Oeſter⸗ 
eich ſei am Frieden beſonders intereſſiert, da es 
jede Erſchütterung aufs Schmerzlichſte verſpüre. 
Die äußerſten Anſtrengungen ſeien notwendig, um 
trotz des Kellogg⸗ aktes in Europa herrſchende 
Gefübl der Unficherheit, das ſich allenthalben in 
een e ae zu er Oeſter⸗ 
1 i bereit, mit allen aten Schiedsgerichts⸗, 
Sicherheits⸗ und Ve 3 


In der Vormittagsſitzung 


nden möge. Dr. 


Vergleichsverträge ab 
0 Wirtſchaftsfrieden nicht ſichergeſtellt 
i, werde es überhaupt keinen Frieden geben. 


Dr. Seipel kam dann auf die Abrüſtungs⸗ 
age zu ſprechen, deren Behandlung durch den 
lkerbund tiefe Enttäuſchung hervorge⸗ 
1 Die Vollverſammlung müſſe diesmal 
endlich einen Schritt nach vorwärts machen, da das 
Anſehen des Völkerbundes von dieſer Frage ab» 
Der Bundeskanzler wies ſodann auf die 
uellen hin, aus denen das Gefühl der politiſchen 
Unſicherheit in der Welt komme. Er nannte dabei 
als gefährlichſte die Unduldſamkeit, die aus 
r Ueberſpannung der Nationalge⸗ 
hle entſpringe. Die letzten Jahrzehnte hätten 
berall ein gewaltiges Erwachen des National⸗ 
bewußtſeins gebracht. 

Am allerſtärkſten lebe es naturgemäß in jenen, 
die vorher Teile von Mehrheitsvölkern waren und 
blötzlich durch bloße äußere Grenzzie⸗ 
hung Minderheiten geworden feien. Die 
Minderheitenfrage ſei eine internationale Ange⸗ 
legenheit. Die Rechte der Minderheiten müßten 
endgültig in das Bewußtſein der Allgemeinheit, vor 
allem aber auch in die Satzungen des Völkerbunds⸗ 


Aus der Republik Polen. 


f Profeſſor Fierich 7. 
6 Warſchau, 5. Septbr. Geſtern 
ofeſſor Kſawery Fie rich, der 

fikationskommi 


Der Verſtorbene war 
mehrmals Rektor 


| tor der Jagielloniſchen Univerſität 
und aktives Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
a fetten. Er hatte in polniſcher Sprache und frem⸗ 
Sprachen mehrere Ar 
des Zivilprozeßrechts, des Handelsrechts und der 
Rechtsgeſchichte veröffentlicht. 
einen großen Verluſt für die Kodifizierung des 
polniſchen Rechts. 


Keine A b d i . 
125 K en 1 


iten auf dem Gebiete 
Sein Tod bedeutet 


die polniſchen Induſtriellen in mos kau 
Moskau, 9. September. (Pat.) Die Delegation 
der polniſchen Induſtriellen, 
i nachmittag mit dem Fü 


amberlains Urlaubsheim 
Amerika niedergebrannt. 


n, 10. September. (R.) Das Haus des 
chen Millionärs Willem Crocker, in 
m Sir Auften Chamberlain einen Teil 
ines Urlaubs verbringen wollte, und das zu 
eſem Zweck ſehr eingehend ausgebeſſert worden 
n aus San Francisco 


war, i 
. e e vollkommen zer 


g durch Feuer 


Tod des Ballonführers Spencer. 
London, 10. September. 


pencer in Gegenwart von mehreren Tauſend 
euten von einem Haus in Rugby, a 
um einen Luftballon, 
ſtiegen und der auf das Dach nieber⸗ 


mmt an, daß er durch 
vas aus dem Ballon entwich, betäubt 
aptain Spencer hat nicht weniger 


Geſtern ſtürzte 


ee 


egangen war, zu befreien 
deer Stelle tot. Man 


— 


ch gelungen waren. 


6 | . Zahlreiche 31455 beim Radrennen 


Prag, 10, September. (R.) Am Sonntag ver⸗ 
ſtaltete der Verlag der Sportzeitung 
rag ein Radrennen, an dem 150 
des Rennens kam es zu 


ichen Zuſammenſtößen und Stür⸗ 


. ——Doſener Tageblatt « 
ber die Minderheitenfrage. 


Eine infernationa'e Angelegenheit. 


rechtes übergehen. Glauben wir nicht, daß wir es 
in der Befriedigung der Welt ſchon weit gebracht 
haben, wenn wir es noch nicht einmal über das 
Erfaſſen der Grundelemente der Wiſſenſchaften 
vom Frieden gebracht haben. Jeder von uns möge 
in ſeinem Herzen die verſchiedenen Begriffe von 
Nation, Minderheit und Minderheitenrecht er⸗ 
wägen. Dann kommen wir wieder zuſammen und 
dann ſagen wir mit aller Autorität, die wir be⸗ 
ſitzen, was recht iſt in der Sache der Minderheiten. 
Aber tun wir beides recht bald, damit nicht in⸗ 
zwiſchen der Friede zu Schaden kommt. 


Auch Motta ein Auwalt 
der Minderheiten. 


Der ſchweizeriſche Bundesrat Motta, der 
einer der wenigen iſt, die ſämtlichen Völkerbund⸗ 
verſammlungen beigewohnt haben, ſprach im 
Namen eines Landes, das ſich ſelber aus Minder⸗ 
heiten und Mehrheiten zuſammenſetzt und in dem 
die nach Sprache, Sitte und internationalen Be⸗ 
iehungen berſchiedenen Gruppen vorbildlich zu⸗ 
Ben tech, Er ging darauf ein, daß ſchon 
vor Jahren im Völkerbund im beſonderen von dem 
Engländer Gilbert Murray verlangt worden ſei, 
man müſſe ſich der Angelegenheiten der Minder⸗ 
heiten in einem umfangreichen Maße und mit 
mehr Nachdruck annehmen. Die Schweiz verfolge 
mit großer Aufmerkſamkeit das Schi ſal der Volks⸗ 
teile, die unter einer fremden Staatshoheit ſtünden. 
Der Vorſchlag des holländiſchen Miniſters des 
Aeußern, einen ſtändigen Minderheitenausſchuß 
einzurichben, ſcheine ihm zweckmäßig und erfol ver⸗ 
ſprechend zu ſein. Motta ſchloß wirkungsvoll mit 
den folgenden Sätzen: Als Bürger eines Landes, 
in dem Mehrheit und Minderheit brüderlich 
auf dem Fuß vollkommener Gleichbe⸗ 
ee und gegenſeitigen Verſtändniſſes 
uſammenarbeiten, als Kind der italieniſchen 
einderheit meines Landes und ſomit als Ver⸗ 
treter einer der älteſten und ruhmreichſten, Zivili⸗ 
ſation der Welt, habe ich vielleicht die uſtändig⸗ 
keit, hier zu ſagen, daß die unparteii che An ⸗ 
wendung er Verträge, in denen die 
Rechte der Minderheiten verbürgt ſind, eine der 
Hauptſor ge n für alle diejenigen iſt und bleibt, 
die bei der Verwirklichung der hohen Ziele des 
Völkerbundes mitwirken wollen. 


v 


glieder der polniſchen Geſandtſchaft in Moskau, 
Harints und des 


kauer 
einen 


: Ybtägen, 6, 
re 99 


verſammlung und die . einer Reihe 
von anderen Anträgen ſein. 

Gdingen, 9. September. (A W.) In der letzten 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung von 
Gdingen wurde fer Gawinſki, der Direktor 
der zig⸗Warſchauer Bank in Danzig, zum 

inanzbeirat 1 m ian dem Bir 

mit entſtand ein Konflikt zwiſchen dem Bür⸗ 
ermeiſter und der Stadtverordnetenberſammlung, 
90 der Magiſtrat die Kandidatur des Herrn Ga⸗ 


en, wobei nicht weniger als acht Teilnehmer 
ſchwer und fünfzehn leicht verletzt wurden. 
Sträflinge 
bei einem Fluchtverſuch getötel. 

Baton Rouge (Louiſiana), 10. September. (R.) 
Bei einem Verſuch, aus dem Staatsgefängnis von 
Louiſiana auszubrechen, wurde von fünfzehn 
Sträflingen das Wachgebäude geſtürmt und Muni⸗ 
tion und Waffen geraubt. Die Wache eröffnete 
das Feuer auf die Sträflinge, die zu einem nahe 
gelegenen Fluß flüchteten, dort einen Bootsmann 
töteten und zu entkommen ſuchten. Vier der 
Sträflinge gelang die Flucht, während bei der 
Verfolgung ſechs getötet, die anderen verwun⸗ 
det wurden. g 

Z3Zpweifacher Mord 

und Selbſtmord aus Eiferfuchk. 

Leipzig, 10. September. (R.) In Penig 
{hof am Sonntag der aus Naunhof ſtammende 
Privatier Guſtay Ebersbach feine Geliebte, die ger 
ſchiedene Fran Olga Ackermann, ſowie deren Mut⸗ 
ter, und tötete ſich darauf ſelbſt. Der Tat ging 
ein lebhafter Wortwechſel voraus. Es wird an⸗ 
genommen, daß die Tat aus Eiferſucht begangen 
wurde, weil Frau Ackermann neben Ebersbach 
noch einen anderen Liebhaber hatte. 

Fünf ſchwere Flugzeugabfſtürze. 

Neuyork, 10. September. (R.) Am Sonntag 
ereigneten ſich in den Vereinigten Staa ⸗ 
ten an verſchiedenen Plätzen fünf ſchwere Flug⸗ 
zeugabſtürze, wobei ſechs Perſonen getötet 
und vier ſchwer verwundet wurden. 


et» 


lungen entdeckt worden. 
gezeigt, daß die vom Seller: veruntreuten Gel⸗ 


den. 


lau 


zeſſton zum Dom. 
zwei Kilometer. 
Hlond. Unter 


des Deutſchen Katholikentages nahmen 
am Sonnabend mit einer gemeinſamen Tagung 
der vier! Vertreterſitzungen ihren Fortgang. 


ſchuß hat mit einem Blick au 
das innere Verhältnis und das 5 8 Verhalten 
der deutſchen Katholiken zu ihrem ! 

eingehenden Betrachtung und Würdigung unter⸗ 
zogen. 


nomiſcher Großmachtbildungen, ſoziologiſcher Span⸗ 


dem Ausſchuß als unabweisbare Aufgabe der 
Katholiken, die Idee des Staates, der Nation 
als 
herzuſtellen. 
die nach einer neuen ſozialen Ordnung hindrän⸗ 


zu retten, wenn es gelingt, in Verwirklichung der 
Grundſätze katholiſchen 
Volk, Staat und Nation heimiſch zu machen und 


einem Aufruf an die deutſchen Katholiken zu 


Staat der Gegenwart insbeſondere an der Wie⸗ 
dererlangung der vollen nationalen 


Geiſte gegenſeitigen { 
Liebe auf die Geſtaltung des öffentlichen 
im Sinne der katholiſchen Grundſätze Einfluß neh⸗ 
men und durch vertiefte ſtaatsbürgerliche Geſin⸗ 

nung in ſozialer und politiſcher Betätigung zum], 
Wohle des geſamten Volkes zukunftsfroh beitra⸗ 
ger.“ Die Verſammlung der vier Gruppen wurde 
mit einer Anſprache des Vorſitzenden der Tagung, 
Fürſt Löwenſtein 


notwendig ſei die katholiſche Bewegung der Tat, 
die „Katholiſche Aktion“, zu der der Paßſt 
mit wachſendem Nachdruck die Katholiken der gan⸗ 


Katholikentag 1932 in Gſſen abzuhalten. 


Das tſchechoſlowakiſche Militärweſen verlangt für 


außer gelaſſen werden, daß dem Miniſte rium 
au 


zehn Jahre aufgeteilt iſt. 


manns hingenommen und habe die Regierung 
Müller zuſtande kommen laſſen, obwohl das — 
nach Meinung des Herrn Claß — nicht nötig ge⸗ 
weſen wäre. Seit dem Amtsantritt Hindenburgs 
habe ſich „alles zum übleren gewandt“, und dafür 
ſei der Reichspräſident verantwortlich. 


Beſchlagnahmtes 
amerikaniſches Schulſchiff. 
Hamburg, 9. September. Das amerikaniſche 
Schulſchiff „Albatros“ iſt nunmehr, da die Expe⸗ 
dition in Geldſchwierigkeiten geraten war, von der 
Hamburger Gerichtsvollzugsbehörde beſchlag⸗ 
nahmt worden. Das Schiff, liegt ſeit dem 

12. Auguſt im Hamburger Hafen. 


Deutfcher Flottenbeſuch in Dänemark. 


Kopenhagen, 8. September. Am Sonnabend⸗ 
morgen iſt die aus 33 Einheiten beſtehende 
deutſche Flotte auf der Skagener Reede 
vor Anker gegangen. Gleich nach der Ankunft 
ſtattete ein Offizier des däniſchen Torpedobootes 
„Svaerdfisken“ auf dem Flaggſchiff „Schleswig⸗ 
Holſtein“ einen Beſuch ab, der im Laufe des Vor⸗ 
mittags von einem deutſchen Offizier erwidert 
wurde. Um 14 Uhr wurde der Kommandant des 
däniſchen Fahrzeuges von Admiral Oldekopp 
empfangen. Die deutſchen Kriegsſchiffe haben im 
Laufe des Tages Kohlen und Proviant an Vord 
genommen. 


winjfi nicht anerkennen wollte. Die Beweggründe 
dieſer Haltung des Magiſtrats ſind unbekannt. 
Die Prohibition. 

Warſchau, 9. September. (AW.) Die ſtatiſt!⸗ 
ſchen Aufzeichnungen des Geſundheitsdeparte⸗ 
ments im Innenminiſterium zeigen, daß im Ein⸗ 
klang mit dem Alkoholgeſetz vom Jahre 1920 in 
Sachen der Prohibition in 239 Gemeinden 
eine Abſtimmung durchgeführt worden iſt. In 
195 Gemeinden erklärte ſich die Bevölkerung für 
ein Verbot des Alkoholverkaufs, und in 166 Ge⸗ 
meinden iſt dieſes Verbot bereits durchgeführt. 

Manko in der Gdinger Stadtkaſſe. 


Gdingen, 9. September. (AW.) In der 
Stadtkaſſe von W ſind Verfeh⸗ 
ie Unterſuchung hat 


der im Zoppoter Kaſino verſpielt wur⸗ 
Der Defraudant iſt verhaftet. 
Der euchariſtiſche Kongreß. 

Czenſtochau, 9. September. (Pat.) Der eucha⸗ 
riſtiſche Kongreß iſt nach einem glänzenden Ver— 
if heute beendet worden. Den Höhepunkt 
fanden die heutigen Feierlichkeiten in der Pro⸗ 
Der Zug erſtreckte ſich über 
Es zelebrierte der Primas Dr. 
roßer Begeiſterung wurden ber— 
ſchiedene Entſchließungen gefaßt. 

rn ENDE 


Deutſcher Katholikentag. 


Magdeburg, 8. September. Die Verhandlungen 


AG 
Aus anderen Ländern. 
Die nächſle polniſch-litauiſche 
N Konferenz. 

Genf, 10. September. (R.) Bei einem Preſſo⸗ 
empfang teilte der litauiſche Miniſterpräſident 
Woldemaras mit, daß in Verhandlungen zwiſchen 
ihm und dem polniſchen Außenminiſter die nächſte 
polniſch⸗litauiſche Konferenz in Königsberg auf 
den 3. November feſtgeſetzt worden ſei. In Bezug 
auf die weiteren direkten polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen und die beiderſeitigen Beziehungen gab 
Woldemaras der Meinung Außdruck, daß eine ruhige 
Entwicklung einſetzen werde. Für eine endgültige 
Regelung wird nach feiner Auffaſſung vielleicht Des 
wis in einigen Jahren (?) zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen intereſſierten Staaten, darunter Somjets 
rußland, eine Oſtkonferenz zuſammentreten. 


Oeſterreich vor innerpolitiſchen 
Erſchütterungen. 
„September. Den erſten Oktobertagen 
wird in Obſt erreich wieder mit Unruhe ent» 
gegenſehen, da nach der niederöſterreichiſchen In⸗ 
duſtrieſtadt Wiener ⸗Neuſtadt auf den 5., 6. 
und 7. Oktober ein ſozialiſtiſcher Arbeitertag 
einberufen iſt, der mit einem Demonſtrationsauf⸗ 
marſch des Republikaniſchen „Schutzbundes“ 
enden ſoll. Die Heimwehren betrachten das 
natürlich, wie „Der Tag“ meldet, als eine Pro⸗ 
vokation und e. ihre Scharen für die 
ee Zeit nach Wiener⸗Neuſtadt zu Gegen⸗ 
undgebungen. Es heißt, daß 60 000 Heim⸗ 
wehrleute gegen 12000 Schutzbündler aufgeboten 
ſein ſollen. n den Heimwehrkreiſen wird unter 
dem Schlagwort: „Osgeht gegen die Juden 
undes debe gegen Wien“ für die Teilnahme 
Propagan Need Jeder Heimwehrmann, der 
nach Wiener⸗Neuſtadt mitgeht, erhalte bis 1. Of 
tober eine neue Uniform. Auch die Fahrt ſoll 
nichts koſten. In einer Inſtruktion heißt es: Wann 
von der Waffe Gebrauch zu machen iſt, entſcheidet 
der Kommandant. = 
Gegenüber diejen offenen Rüſtungen wird ſelbſt⸗ 
verständlich auch der Republikaniſche „Schutzbund' 
nicht untätig bleiben, ſo daß Befürchtungen be⸗ 
ſtohen, daß es wegen der alten Spannung der 
Gegenſätze in Wiener⸗Neuſtadt zu Ereigniſ⸗ 
fen kommen köngte, deren Verhütung allen 
Kreiſen Oeſterreichs gleichmäßig am Herzen liegen 
müßte. a 2 | 


Manifeſt der franzöſiſchen Sozialiſten. 
Paris, 10. September. (R.) Im Hinblick auf die 

im Oktober ftatifindenden Kommunalwahlen, hat der 
Verwaltungsausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei ein 
Manifeſt ausgearbeitet, in dem u. a. gefordert 
wird: Herabſetzung der militäriſchen Ausgaben, 
ene Annäherung an Deutſchland, 
Räumung der Rheinlande, gleichzeitige 
Abrüſtung, 1 Kontrolle der Waffenfabrikation, 
obligatorlſches chieds verfahren für alle internatio⸗ 
nalen Konflitte. Auf Vorſchlag Renaudels wurde 
außerdem beſchloſſen, mit den ſozialiſtiſchen Parteien 
von Deutſchland, Poſen und England in Verbindung 
u treten, um gemeinſam betreffende Fragen dieſe⸗ 

änder zu verhandeln. 


Eine geſchichtliche Erinnerung. 


Paris, 8. Seltember. Der „Temps“ veröffent⸗ 
licht heute eine geſchichtliche Erinnerung. Er weiſt 
darauf hin, daß zwei Jahre nach der Erklärung 
der Menſchenrechte durch die verfaſſunggebende 
Verſammlung in die Verfaſſung am 8. September 
1791 folgende Erklärung b eng ice wurde: 
„Artikel 6. Beziehungen der franzöſiſchen Nation 
zu den ausländiſchen Nationen. Die franzöſiſche 
Nation verzichtet darauf, irgend einen Krieg 
zu unternehmen mit dem Ziel, Eroberungen 

machen. Sie wird niemals ihre Kräfte 
Fegen die Freiheit eines Volkes gebrauchen.“ Bald 
auf dieſe Erklärung folgten die Eroberungskrieg⸗ 
Napoleons J. 


Das 
Ergebnis der Berakungen der ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Gruppe wurde in einer Entſchließung zus 
ſammengefaßt, in der es u. a. heißt: „Der Aus⸗ 
die Gegenwart 


olkstum einer 


Angeſichts der ſchweren ſittlichen Zer⸗ 
ſetzungserſcheinungen, des Ueberhandnehmens öko⸗ 


nungen und radikaler Bewegungen erſcheint es 


ſittliche Gemeinſchaft nachdrücklich 
Die heutige Gemeinſchaft vermag 


gende Maſſe nur dann für eine chriſtliche Kultur 
0 Wien, 7 
laubens dieſe Maſſe in 


in ihr das Bewußtſein lebendig zu erhalten, daß 
dieſer Staat auch ihr Staat iſt.“ 

Der beſondere Wunſch des Ausſchuſſes ging da⸗ 
hin, daß die Frage des geiſtigen. Austauſches in 


verſtärkter Mitarbeit am öffentlichen Leben aus⸗ 
klingen möchten. Der Ausſchuß legt ſeine Mei⸗ 
nung in folgenden Sätzen, die von der Vertreter⸗ 
verſammlung gebilligt wurden, feſt: „Die deut⸗ 
ſchen Katholiken müſten getreu ihrer Ueberliefe⸗ 
rung und ihrer bisherigen Haltung im deutſchen 


Freiheit unter Einſatz aller e Kräfte 
mitarbeiten. Die deutſchen Katholiken ſollen im 
Verſtehens und chri ee 
ebens 


geſchloſſen, der erklärte, 


zen Welt aufgerufen habe. 
* 


Der Deutſche Katholikentag beſchloß, auf Ein⸗ 
ladung der Stadt Eſſen den großen deutſchen 


— — 


1,4 milliarden iſchechiſcher Militäretat 

Prag, 9. September. Das „Prager Tagblatt“ 
ſchreibt: Wer ſich der Hoffnung hingab, daß die 
B des letzten Jahres, die zu⸗ 
letzt in der Unterzeichnung des Kellogg Paktes 
ihre Ausdruck fanden, auf den Haushalt des 
tſchechoſlowakiſchen Nationalverteidigungsminiſte⸗ 
riums ihren Einfluß ausüben werden, ſieht ſich 
immer neuen Enttäuſchungen ausgeſetzt. 


das nächſte Jahr 1400 Millionen Kronen, 
das ſind 500 Millionen mehr als die Geſamtaus⸗ 
gaben für kulturelle Zwecke. Es darf nicht unbe⸗ 


rdem der außeretatsmäßige Rüſtungsfonds 
von 8½ Milliarden zur Verfügung ſteht, der auf 
Noch immer iſt unter 
den Perſonalausgaben die franzöſiſche Militär⸗ 
kommiſſion angeführt, die 3,6 Millionen Kronen 
koſtet. Die Ausgaben betragen für die Manns 
ſchaft 53 Millionen Kronen (im Vorjahre 44 Mil: 
lionen), für den Einkauf von Pferden 20,6 Mil⸗ 
lionen, für das Flugzeugweſen 60,2 Mil⸗ 
lionen, für das Militärkrafbfahrweſen 
25,3 Millionen, für die Artillerie unnd Maſchinen⸗ 
gewehre 14 Millionen, ne Munition 76 Millionen, 
für Ausbildung der Reſerviſten und Truppen⸗ 
übungen 49,7 Millionen. 

— — 


Deutſches Reich. 
Die Alldeutſchen gegen Hindenburg. 


Berlin, 8. September. Der unter Führung des 
Juſtizrats Claß ſtehende „Alldeutſche Ver⸗ 
band“, der heute nur noch wenig mit dem All⸗ 
deutſchen Verband von früher zu tun hat, hält in 
Plauen eine Tagung ab, bei deren Eröffnung der 
Vorſitzende eine bemerkenswerte Anſprache hielt. 
Er richtete ſcharfe Angriffe gegen den 
Reichspräſidenten von Hindenburg, der nicht 
die ihm geſtellte Aufgabe erfüllt habe, „Deutſch⸗ 
lands Rettung mit allen verfaſſungsmäßigen Mit⸗ 
teln zu betreiben“. Es ſei gleichgültig, „ob ſein 
Verſagen auf den Mangel an ſtaatsmänniſcher 
Einſicht, an politiſchem Willen oder an beidem 
zurückzuführen iſt“. Er habe die Politik Streſe⸗ 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten 


Berantwortlich für den politiſchen Teil: 
Für Handel und Wirtſchaft: OQuldo Haehr, Für die Teile: Aus 
Stadt und Land, Gerichtsſaal und Briefkaſten: J. V.: Guſgo Haehr 
ur den übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierte 
ellage „Die Zeit im Bild“: Johannes Senftleben. Für den 
Anzeigen und Reklameteil: Margarete wagner, Kosmos Sp. z 0.0 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnla Concordia Sp. Ake 
Sämtlich in Poſen. Zwierzyniecta 3. 


Johannes Senftleben 


Kino Renaissance, Poznan 
ul. Mantaka Nr. 8/9 
Vom 11, bis 16. September 


Der kleine Norporai 


(Napoleon) 
Ein Film französ. Produktion in 12 Akten 
Für Jugendliche gestattet! 


> Dojener Tageblatt 


Lungenkranke! 
Verlangen Sie koſtenfrei ausf. ärztl. Broſchüre über 
Prof. Kuhn'ſche Atmung maske. Verblüfffende Heilerfolge 

Geſellſchaft für mediziniſche Apparate, Danzig 2. 


Sonnabend nachmittag entſchlief nach kurzem, ; 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unfer er ee eee 


geliebter Vater, Schwieger- und Großvater, mein Dampfpflugarbeiten 
f 


lieber Bruder und Schwager ür Saat- und Winterfurche. 


Intereſſenten wollen ſich melden 
Max Sonnenfel d Dampfpflug Sliwno, p. Duszniki. 
REN 2 „ Sue ſofort ein 
aus Kozmin . Privat- Haus 
im Alter von 61 Jahren. aus deutſcher Hand in Poſen zu kaufen. Anzahlung 


5 25 000 zl. Offerten erbeten an Ann.⸗Cxped. Kosmos, 
die lrauernden Hinterbliebenen. 5ER x Szp. o. o., Poznan. Zwierzyniecka 6, unter 1450. 
Die Beerdi det Di i u 
von Bi Sg abe Dia mare u: | Eieganter Juchswallach 


ſtatt. 5 Jahre alt, Faſanenſchweif, Trakehnerbrand, komplett 
geritten, paſſionierter Springer, auto⸗ und bahnſicher, 


gegen ein komplett gerittenes, ſchweres Reitpferd zu 
vertauſchen. 


Sendling-Klein-Krait- 
Motore 


mit 2 Schwungrädern u. Verdampfungs- 
kühlung, feststehend und fahrbar von 
2—10 PS. für 
Landwirtschaft und Gemerbe 
offeriert als General-Vertreter für Polen 


Woldemar Günter 


Landmaschinen k N 8 
Poznan, Sew. Mielzynskiego 6. Tel. 52-25 


Kelims 


K. Kuzaj 


27 Grudnia 9 


Saatgeiteide 


1. Carſtens Dicktopfweizen I. Abſaal 
(über 20 Zir. Ertrag je Morgen) 


2. Hildebrands „Weizen I. Abſaa/ 
gibt a 
Güterverwaltung Görzno 


reieſon 3 
e e ee. — Herrichait Pepowo, pow. Goſtun 
vorm. O. Dümke, Möbelfabrik. 


Poznan, Ul. Er. Ratazakt 36 ‚| Aller Fir 1 


(Eingang durch den Hof). BaaUUHHIUTHUNTTTTUTU TUT TUT UNTEN NETTER TINTE TEILTE 


J. Kadler 


Vera 
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D W gewinnt die 
Meisterschaft von Polen! 


Am 9.d.Mts. siegte die kleine DKW überlegen und holte für den Fahrer, 
Herrn Wargin aus Poznan, die Meistertitel der 175 und 250 Klasse! 


DKW das schnellste, 


das beste und 
das billigste Motorrad! 


Kr inf — 0 2 © 
„ 
x 


ei: \ VL — 1 . DRW-I 700-45 - nur 1815.- u. 
Bei dem Reini en aller Wäsche Kili. DKW e ee 5 
mar mur nach de is. solonenden Polmotor - Henryk Linke i Ska, Poznan?“ "Teich 7 


Bezirksvertreter in allen grösseren Städten Polens! 


und doch gründhchen Rınso-Methode 


DE Waschtag von früher mit all seinen gesundheitsschädlichen 
Begleiterscheinungen hat für die moderne Hausfrau aufgehört. 
Er war vielfach der Grund für vorzeitiges Altern, denn die damit 
verbundenen Plackereien und Anstrengungen zerstörten Schönheit und 
Gesundheit. Ein neues hochwertiges Erzeugnis nimmt der Hausfrau vo 
heute alle Arbeit ab, und das ist Rinso. ö 


$ Rinse weicht den Schmutz heraus. 
Reiben und Seheuern der Wäsche ist durch Rinso überflüssig. gemacht. 
Man löse Rinso in einem Topf mit kochendem Wasser auf, giesse die 
Lösung in eine mit lauwarmem Wasser gefüllte Wanne, lege die Wäsche 
hinein und lasse sie eine Stunde oder auch über Nacht weichen. Danach 
spüle man gründlich und die Wäsche ist getan. 
Man kann auch mit Rinso kochen. 

Auch für diejenigen Hausfrauen, welche die Wäsche gr His 
ist Rinso ideal. Rinso ist so mild, schont Gewebe und i: un 8 
aber doch so gründlich, dass man 


meinen könnte, der Schmutz 
schmilzt hinweg Heiss, kalt oder 0 | 
kochend, stets verwende man ö ö 
Rinso. b a 5 
.Rinso wird nur in Original- 

Packungen verkauft. f 


GRATIS MUSTER 


GOUPON. Sunlajt” Spöflka' Akcyjna, Warschau, Haupt- 
post, Postschliessfach 470. ; 


Die Beleidigung 
die ich gegen Frl. Elise 
Murz ausgeſprochen hauen 
toll, nehme ich hiermit zur ck. 
0 . Fröhlich. 


Zur Saat 
für den kleinen und mittleren 
Landwirt und den anspruchsvoll- 


sten Großgrundbesitzer nur die 
glänzend beurteilte 


Flöthers 


U U 


neueste Universal 


rillmaschine | 


mit verbessertem Einsäerad, Stellwerk und 
Momententlerung, . 


Hausmädchen 
welches gut kochen kann, 
geſucht. 
klau Ing. Breder, Polna 1. 
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0 Stellengeiuce N! 
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cc auen de } aden, wo nicht, erhällieh, vom Dager ad 
c / ORE ME, RI ! ellung als f Ei 5 1 
Mit Vergnügen hlieke ieh Generalvertrieb in Polen: 


F ² ꝛ—-̃ mp,, 1 Wirtſchaftsinſpektor 

Polniſch in Wort und 
Schrift mächtig. Off. an 
Ann.⸗Exp. „Kosmos“ Sp. 
z b. o. Poznan, Zwierzy⸗ 
ni⸗cka 6, unter Rr. 1453. 


— — — — —— ren 
Für Rübenwirtſchaft, 1200 Morg. ſehr intenſiver b 8 
8 EHE f Suche für meinen Sohn, 
Inlel., jung. 6 E t * n Betrieb, wird zum 1. 10. 1928 verheirateter 17 Ja tevgl, höhere Schul⸗ 
3 bildung, auf intenf. bewirt⸗ 
der deutſchen Sprache mächtig, zur Konverſation e d m er ſchaftetem Gut Stellung als 


und Bürohilfe auf feſte Stellung nach Dubno von 


dich an, da dieser 
Mantel dich wun- 
dervoll kleidet. 


Du wirst dein. Manne 
gefall., wenn dueinen 
Mant.kaufstb.d.Firma 


„Astra” St, Rynek 59 


R. G 27 R. S. Hudson, Ltd.. England. 


@ m. H, Jam Markowskl 


oznan Postfach jr. 
Büro: ul..Mielzynskiego 23. Tel. 52. 
Schaulager: ul. Siowackiego, Ecke Jasns 


Bädereibefiger, ebangeliſch, ſucht 


Lebensgefährtin, 


ſofort geſucht. Perſönl. Vorſtellung Mostoma 30, geiucht. Bewerber (nicht über 42 Jahre) werden Bi ti fl * 89 
III. Stage rechts, von 6—8 Uhr nachmittags. gebeten, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und Zeugnis⸗ * * f 5 fler ut etwas Vermögen und Ausſteuer erna ; 
Suche per fofort einen abſchriſten einzuſenden an die l eleve 5 mit Bild an Aun.⸗Exped. RO, 458 
W E L A G E, LES 2 N (3% Lipowa 19. in Schleſien. 45 Em von Sp. 3 0 D., Poznan, Zwierzyn. 6. u. — 
E * n 6 6 8 ge Br Be an ai Breslau, 350 Morg., davon Gesundes DEREN." 
s wird geſucht für 1200 Morgen großes Cu | Kosmos Sp z 0.0., Poznan. | 79 Morg. Wieſen, eig. Jagd e 
Kie fernbauholz wech enden. meg 


für mein Kolonialwaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft] mit intenſ. Betriebe geb. jüngerer, polniſch jprechender Iwieräpniecht 6, unt. 1280. u. Fiſcherei, Herrenhaus mit 


. .  Wiladyslam Mulesza, Pniemy B @ a m f e 1 Tuche vom 1.10. Stella 
s 2 al Stütze mg 0 
Wirt chaftsbeamter oder Wietſchafterin auf Anzahl. mit voller Ernte ver⸗ 
28 J. alt, verheiratet, 12 J. Praxis, auf nur guten Wirt. aus gut. Famitie, der ſich fortbilden will. e oute.  Geräll. Off au Seen Ade in ander. holz in größererſan Ann. Ad 
schaften tätig geweſen, ſucht von jof. od. 1. 10. Stellg. Offerten mit Gehaltsauſpruchen. Lebenslauf u Zeugnis⸗ Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 3 Beruftätig.Anfragenerbittet Menge zu verkaufen.] Zwierzyniecka 6, 
als 1. Beamter. Ang. a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. abſchriften an Ann.⸗Exped. Kosmos, Sp. z 0. o., o. o., Poznan, Zwierzy⸗ | Iberlandmesser Muhnert Mieczystaw Wisniowski, - 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1439. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter E. K. 1461. niecka 6, u. 1459. Guben, Kaſtan ſengraben 19 Grybow, Woj. Krakowskie 


L. laſſe und würde e. deutjch, Dame an 


* 


R 


Park, ſofort beziehbar, für 
129 000 Mk. bei 48 Mille Kiefernkloben geg. gute Sicherh u Zico, En 
(Scheitholz) Brenn- kurze Zeit borg. b 8g “ 
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